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haſſe a. S. Dienstag den 22. Dezemder 1903. 14. Jahrg.

Sozialdemokratiſches Organ

und die Mansfelder Kreile.

Verbotene Weihnachten.
Fürchtet euch nicht; ſiehe ich verkündige euch große Freude,

die allem Volke widerfahren wird Friede auf Erden, und
den Menſchen ein Wohlgefallen.

Von allen Kanzeln raunt in dieſen Tagen der fromme Troſt-
ſpruch, alle Glocken der Chriſtenheit tönen ihn hinaus in die
Winternacht. Die Seligkeit der Verfolgten, Bedrückten, der
Armen und Unrecht Leidenden wird in geſalbten Worten feier
lich verkündet; denn hier iſt das Himmelreich.

Das Chriſtentum iſt die Religion der Kleinen und Bedräng-
ten, der wehrloſen Kinder ſo hören wir. Und der Staat,
das iſt der chriſtliche Staat, der die Schwachen ſchützt, und die
Beamten und die Häupter der Behörden ſitzen voran in den
Kirchenſtühlen in händefaltender Andacht, barmherziger Ergebung
und frommer Nöächſtenliebe.

Mitten in das heilige Pſalmodieren aber dringt ein ſchriller
Lärm. Gendarmen betreten die Kirche mit gezogenen Säbeln
und geſpannten Revolvern und löſen die Verſammlung der
Chriſtenheit auf wegen gemeingefährlicher Umtriebe, wegen des
beiſpielloſen Terrorismus der Nächſtenliebe, wegen der Aus-
ſchreitungen und Ausſchweifungen werktätiger Aufrichtung der
Aermſten, wegen des umſtürzleriſchen Frevels, der die Kindlein
zu frohem Feſte kommen läßt. Die Kinder werden davonge-
jagt, die Tannenbäume zerhackt, die Kerzen in das Fleiſch der
Frommen gebrannt, die Weihnachtsglocken auf ihren Köpfen
zerſchlagen. Wenn ein wüſter Gottesläſterer ein ſolches Lied
nur dichteriſch erdichten würde, der Frevler wider die tiefſten
Empfindungen der Chriſtenheit würde zu ſchwerer Strafe ver
urteilt werden.

Jn Sachſen, dem allerchriſtlichſten Staate, haben die Ver-
treter der Staatsgewalt ſolche Chriſtenverfolgung ins Werk ge
ſetzt, ſie haben den Kindern den Krieg erklärt, der die ſtille,
heilige Nacht zerſtört.

Seit 17 Wochen kämpfen die Weber und Spinner gegen die
kapitaliſtiſche Uebermacht. Sie hungern und dürſten um einer
gerechten Sache willen. Sie ſchlagen ihr Daſein in die
Schanze, um es nicht völlig unter die Füße der Beſitzenden
treten zu laſſen. Und nach dieſer langen, qualvollen Zeit
harter Not bricht der Gottesfrieden der Weihenacht an. Alle-
leidenden Brüder der Welt ſenden ihr Scherflein, damit ein
ſtrahlender Weihnachtsbaum den Kindern der Armen für ein
paar Stunden den Glanz der Freude in die ermatteten. Augen
ſtröme, damit den Eltern die Kraft ſich neu rege im Bewußt-
ſein des helfenden Völkerbundes der Arbeit. Ob die Weber
und Spinner von Krimmitſchau im Sinne der Kirche und des
Katechismus gläubig ſind oder nicht, ob die Hunderttauſende
von Arbeitern, die den Weihnachtsbaum der Verfolgten ſchmücken
helfen, auf die Dogmen der beſtellten Staatstheologen ſchwören
oder nicht eines iſt ſicher: wenn das Chriſtentum jenen

tiefen Gehalt der menſchheitsumfaſſenden Nächſtenliebe haben
ſoll, nie iſt ein chriſtlicheres Werk unternommen worden, als
dieſer gewaltige Weihnachtsbaum der Bedrängten, den die Welt
der Armen opfernd errichtet hat. Der chriſtliche Staat aber
duldet es nicht, daß das Volk Ernſt mit dem Chriſtentum
macht, und ſo wird ihm ſelbſt die geſchmückte Tanne zum ruch-
loſen Freiheitsbaum der Revolution und das Lachen der Kinder
zum Sturmchor wider die Beſitzenden.

Es iſt ein unvergängliches Dokument des Staatschriſtentums,
das das chriſtliche Feſt fürchtet und ächtet, dieſe Verfügung,
durch die die Weihnachtsfeier der Weber und Spinner in Krim-
mitſchau verboten wird. Man lege die Urkunde als Text für
alle Weihnachtspredigten unter, man verbreite es in allen
Hütten: Chriſt iſt erſtanden, alſo kreuziget ihn!

Alſo lautet die chriſtliche Willenskundgebung:
Zwickau und Krimmitſchau, den 17. Dez. 1903.

Zu 7402. III A.
XIII. 1406/03.

Auf Jhre an den mitunterzeichneten Stadtrat gerichtete
Eingabe vom 16. dieſes Monats wird Jhnen, zugleich zur
Beſcheidung Jhrer Mitgeſuchſteller, hierdurch eröffnet, daß
die unterzeichneten Behörden keine Veranlaſſung ge
funden haben, Genehmigung zu den beabſichtigten
Weihnachtsbeſcherungen in den in der Eingabe ge-
nannten Sälen zu erteilen.

Maßgebend für dieſe Entſchließung ſind die Umſtände
daß trotz der Bekanntmachung der unterzeichneten

ehörden vom 4. d. M., welche nicht nur von der königlichen
Kreishauptmannſchaft hier, ſondern auch vom königlichen
Miniſterium des Jnnern und dem Landtage gutgeheißen
worden iſt, und insbeſondere in den letzten Tagen das
terroriſtiſche Verhalten der ausſtändigen Textilarbeiter
gegen Arbeitswillige in verſtärktem Maße wahrzunehmen ge-
weſen iſt, ſowie daß weiter in den neuerdings auf alten
burgiſchem Gebiete abgehaltenen öffentlichen Tertilarbeiter-
Verſammlungen die Anbrdnungen der unterzeichneten
Behörden unter völliger Entſtellung der Tatſachen, worauf
dieſelben beruhen, verächtlich gemacht, und daß endlich in
den letzten Tagen in Flugblättern durch Behauptung von
jetzt bereits durchgängig ols unwahr erwieſenen Tatſachen in
ßer Weiſe die Ausſtändiſchen verhetzt und die
Sicherheitsorgane unter Mißachtung jeder behördlichen
Autorität angegriffen und verunglimpft worden ſind. Bei
dieſer Sachlage ſteht aber zu erwarten, daß die ge
planten Weihnachtsbeſcherungen zu ähnlichen Ver-
drehungen und Verhetzungen gemißbraucht werden. Es
iſt daher ausgeſchloſſen, für dieſelben eine Ausnahme
von dem in der genannten Bekanntmachung erlaſſenen all
gemeinen Verſammlungsverbote zu machen.

Die königliche Amtshauptmannſchaft zu Zwickau
J. A. D. Seyfarth.

Der Stadtrat zu Krimmitſchau, Beckmann.
An

Herrn Max Voigt, Krimmitſchau, Glauchauer Chauſſee.
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Mit tiefem Scharfblick haben die ſächſiſchen Behörden den
revolutionären Charakter des Chriſtfeſtes durchſchaut: Dieſe
Kerzen ſind Brandfackeln; denn ſie ermutigen, den Kampf für
Licht und Sonne durchzukämpfen. Dieſer Nadelduft erſchüttert
alle Autorität; denn er erweckt flüſternd die Sehnſucht nach
reiner Luft und einer Freiheit, die kein Polizeiſäbel und kein
Fabrikvogt ſtört. Dieſe Trommeln und Trompeten, die über
dem Baume ſich ſpreizen, ſind ſchlimmer wie Dolch und
Dynamit, denn ſie künden den Krieg wider die heiligſten Di
videnden der Nation. Dieſes Kinderlachen zerſtört die Grund
lagen des Staates denn nur das Kraftgefühl und die Lebens-
freude vermag zu lachen, und der Staat der Beſitzenden braücht
demütige, ſtumpfe, ſeelenloſe Maſchinen, die es ſich nicht ein
fallen laſſen dürfen, auſrühreriſche Gefühle des eignen Wertes
und der menſchlichen Würde zu hegen; nur arbeiten ſollen ſie,
arbeiten, ſobald ſie nur Arme rühren können, von Kindheit an,
das Lachen weckt alle ſchlimme Begehrlichkeit. Und vor allem:
Wer gab dieſem Volke der Beſitzloſen das Recht, ihre mühſam
erarbeiteten Pfennige den Brüdern zum Weihnachtsfeſt zu
opfern! Das iſt fürwahr die Solidarität des Umſturzes, der
entzündet in den Arbeitern von Krimmitſchau den Hochmut,
daß ſie nicht allein kämpfen, auf Gnade und Ungnade ihren
Eignern ausgeliefert, ſondern daß die Millionen für ſie ein
ſtehen und ſie unüberwindlich machen.

O nein, man ſchelte die ſächſiſche Weisheit nicht. Es iſt ein
geniales Meiſterwerk ſtaatsretteriſcher Einſicht, dieſes Verbot
des höchſten Feſtes der Chriſtenheit für die, ſo mühſelig ſind
und beladen. Alle die chriſtlichen Arbeiter, die von ihren
Pfaffen gelernt haben, wie die Sozialdemokraten die Religion
zerſtören wollen, werden nun ſehend werden und eine Religion
abſchwören, deren Feſte von den Behörden des Staates ſelbſt
als revolutionär verboten werden. Das hohe Lied der
Nächſtenliebe iſt als verruchte Marſeillaiſe entlarvt worden.
Die chriſtlichen Arbeiter werden auf einmal erkennen, daß es
ihnen zwar geſtattet iſt, im Namen des Chriſtentums Thron,
Altar und Geldſchrank zu ſtützen und zu ſchützen, daß ſie es
aber niemals wagen dürfen, den Lehren des Chriſtentums zu
leben.

Jn den Hütten der Armen darf kein Licht zu trägeriſchen
Hoffnungen locken. Aber die Habrikanten von Krimmitſchau
werden frohlockend ihre Chriſtbäume erſtrahlen laſſen, und wenn
ihre Sprößlinge ſich beklagen, daß ſie nicht ſo viel geſchenkt
bekommen hätten, wie ſonſt, ſo werden ſie eine Anſprache an
ſie halten und in ihr jugendliches Gemüt die Lehre unvergeß
lich einprägen, daß an ſolchem Unheil nur der geminderte
Profit und die frevelhafte Begehrlichkeit der Arbeiter ſchuld
ſei, deren Verbrechen Gott durch ſeine königlich ſächſiſchen Stell
vertreter geſtraft und geſühnt habe, indem er ihre Weih-
nachtslichter von Polizei wegen auslöſchte. (Vorwärts.)

Arbeiter! Gedenket der kämpfenden Veber in Krimmitſchau!

[Nachdruck verboten.1]

Die fünfundachtzig Stiege Dorſch und
cie große Kirchenglocke.

Eine Weihnachtsgeſchichte.
Nacherzählt von Holger Drachmann. Aus dem Däniſchen.

Jch traf meinen Freund da, wo er immer zu war:
beim Kaufmann im Hinterſtübchen. Der herbe Verluſt, den
er neulich erlitten, halte ihn nicht in Trauer gekleidet. Seine
Mittel erlaubten ihm das nicht. Man kann ja auch in kaffee-
braunen Beinkleidern und in einem blauen Hemde trauern.
Die Beinkleider tun nichts zur Sache. Wie

Er ſah mir im Ganzen genommen mitteilſamer aus, als icherwartet hatte Aus Anlaß der Abendfeier des dritten Weih-
nachtstages befand ſich in der kleinen Bude eine größere Ge-
ſellſchaft als gewöhnlich. Da war z. B. der zweite Lehrer,
der nachmittags in der Schule einen Vortrag gehalten hatte.
Die ganze Schulſtube war voll Menſchen geweſen, und alleier weſenden ſagten, jeder auf ſeine Weiſe, dem Lehrer

chmeicheleien. Es war etwas aus Dickens und aus
Anderſen vorgeleſen, und die Feier war mit einem Weihnachtsliede eröffnet und geſchloſſen worden. Ueber das letztere

errſchten keine abweichenden Meinungen. Das war „in ſeiner
geweſen, wie auch mein Freund der FährmannJaens bekräftigte, indem er äußerte: zu Weihnachten e

man Weihnachtslieder ſingen und nicht den „Tappern Land
ſoldaten“ oder „Hurra, Matroſe, herum mit dem Steven!

wobei er bezüglich des letzteren Punktes ſtark betonte, wie
unzeitgemäß es ſei, jetzt, wo draußen alles mit Eis belegtſei, von ſenem Waſſer zu ſingen.

Er ging weiter. Er ging auf die Vorleſung ſelbſt n
ein, und bei dieſer Gelegenheit kam die obengenannte Er-
zählung hervor.

„Gleichviel ni
leichviel nun ja

jedlich iſt es mit den Kindern aber3 W Ein ter hat r V
i euerung, ſagte jene Frau, als ſie mit Krolln e eder n Wahals können wir uns zu Oſtern

oder Pfingſten nicht ebenſo gut über die Unmündigen freuen?

Weihnachten iſt das Feſt der Kinder!“ wurde geant
wortet.

„Gewiß, das ſtimmt.
lauter Traurigkeit.
in den

Aber was mich betrifft, ſo war es
Zwei meiner kleinen Wildfänge verlor ichaſern; einen nahm der liebe Gott auf

Wir ſchaffen
Lebensmittel an, wir haben Freude daran, und deshalb kön-
nen wir vernünftig darüber ſprechen. So wie damals in der
Stadt vom letzten Weihnachtsabend, als ich mit den fünfund-
achtzig Stiegen Dorſch zur Stadt fuhr.“

„Das war damals, als Jhr die große Kirchenglocke mit
hattet, nicht wahr, Jaens? Die Geſchichte iſt gut. Her da-
mit!“ rief man.

„Wie?“ fragte ich. „Eine Kirchenglocke
„Hören Sie nur auf mich, nur auf mich, lieber Herr! Küm-

mern Sie ſich nicht um die andern. Es kommt ſchon alles
von eng Die Dorſche, müſſen Sie nämlich wiſſen, fie-
len ſo klein aus für uns Art Leute hier ſcheußlich und
dabei die vielen Kinder und Weihnachten vor der Tür
Ja richtig, Dorſche hab' ich geſagt. Die Leute in der Stadt
ſchneiden immer Geſichter, wenn dieſe Ware genannt wird.
Dorſch iſt bei den Stadtleuten nicht beliebt; denn es iſt eigent-
lich ein Schimpfwort bei ihnen. Aber für uns kleine Leute
iſt es die Nahrung, das Leben. Und wenn er nun ganz aus-
bleibt, juſt wo er uns am nötigſten iſt, ja dann mag esam Weihnachtsabend oder Faſtnacht ſein dann e wirar und ſie nehmen, wo wir ſie kriegen können. Wir müſ-

en Aufkäufer und rein heraus geſagt Hauſierer ſein.
Ja, es iſt hart für einen Fiſcher, es ſagen, und noch härter,
es tun zu müſſen, und das letzte Mal ging es mir tief zuHerzen. Und es war am heiligen Weihnachtsabend e
nachmittags, und Kennen Sie den Fuhrmann, der ſüd-
lich von hier wohnt? Na, das i ein harter Kamerad; übri-
ens ein fixer Kerl, und ſchöne Viecher zum n hat er,
taatskamele; das eine iſt ſchwarz wie der Teufel, und das

andere hat eine Bläſſe vor der Stirn. Jch erkenne die Viecher

eine Viertelmeile weit draußen von der See aus, wenn
angeſegelt komme, und ſie überhaupt am Strande ſind. Un
in jener Nacht konnte man über ſie vollends nicht im Zweifel
ſein; nichts was ger Uf, war das eine Tour, uwie gingen wir ins Geſchirr. O ja, das war ein Weihnachts
abend; aber es lohnte weder Zwetſchen noch Gänſebraten oder
brennende Kerzen oder irgend ein anderes chriſtliches Beluſti
gungstraktement. Nicht die Bohne!

Jch muß immerfort daran denken, daß es doch im Grunde
lächerlich iſt, was für Vorſtellungen ſich die Großhändler und
alle Wohlhabenden und die Schnittwarenhändler machen und
alle die fernen Leute, die wir von Soler her kennen
daß ſie glauben können, daß es n überall akkurat ebenſo
luſtig hergehen ſollte, wie bei ihnen ſelbſt, wo die liebe kleine
Nachkommenſchaft gerade an jenem heiligen Abend vollgeſtop
und genudelt wird. Aber freilich: Weihnachten iſt ja das Fe
der Kinder! und ich will r mit niemanden Streit
haben und nur en wo ich abbrach, va ich gehört hatte,
daß oben im Fiſcherlager bei Flünderup ſehr viele Dorſche
ſein ſollten, die ſie draußen auf dem Eifſe angelten; ſtatt deſſen
wir nur ſo wenig fangen konnten, daß man ſich ſchämen muß,
davon zu ſprechen.Und ſo 65 ich denn zu Hans Rasmus, dem Fuhrmann,
ſag ich: „Hör', Rasmus, laß uns in Kompagnie gehen und
en Schlitten nehmen, und die beiden Kamele und nach

Flünderup kutſchieren. Denn ich habe noch einige Schillinge
die ich in Dorſch anlegen will, und ich miete das Fuh
von Dir, und wir fahren zuſammen dahin und hinein zur
Stadt, ſobald wir unſere Ladung haben.“

inguf, undUnd er ſpannt an, und wir auf den Schlitten
läſſe, undheiſſa! los ging es mit dem Rappen und der

wir hatten die große Kirchenglocke mitgenommen, weil HansRasmus, der Schalstopf in der Nacht vorher ſein Schellen
geläute auf der Landſtraße verloren hatte; und ohne Glocke
a nan ja nicht im Schlitten fahren. Das wiſſen Sie wohl
elbſt?“
„Ja, das weiß ich.“
„Na, und die Kirchenglocke, wie wir ſie nennen, die hatte

nun allerdings nie eine Kirche geſehen, weder außenbords
binnenbords das weiß ich ſondern war eine alte Schiffs-
locke, die durch einen Zufall ans Land gekommen war. Und
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Cagesgeſchidhte.
Halle, 21. Dezember.

Den Weg zum Herzen der Agrarier
t Graf Bülow infolge ſeines Kampfes gegen den Lindwurm
ogialdemokratie wieder gefunden, nachdem ihm die Junker

ſo manches Mal gegrollt haben. Der konſervative Verein für
Oſtpreußen hat am Donnerstag in Königsberg ſeine Jahres
verſammlung abgehalten, in der nach einem Vortrag des Gra
fen Mirbach-Sorquitten eine Reſolution angenommen wurde,
in der dem Reichskanzler der Dank für die ſcharfe und tref-
fende Zurückweiſung der ſozialdemokratiſchen Jrrlehren ausge
ſprochen wurde. Die konſervative Partei Oſtpreußens ſtehe
egenüber den Umſturzbeſtrebungen auf dem Standpunkte der
egierung und ſei bereit, die verbündeten Regierungen zu

unterſtützen, ſobald Maßnahmen der Geſetzgebung und Verwal-
tung gegen die Umſturzbeſtrebungen getroffen werden ſollen.

So hat alſo nun all' Fehd' ein Ende! Der für Fichte
ſchwärmende Reichskanzler iſt als bekehrter Sünder in das
väterliche Haus der reaktionären Junker zurückgekehrt und in
Gnaden aufgenommen worden. Zum Verſtändnis der politi-
ſchen Situation iſt das immerhin von Wert: Die letzte Ret-
tung einer ſich auch noch ſo „modern“ geberdenden Regierung
iſt und bleibt die Scharfmacher-Weisheit des Junkertums.

Ein Eldorado der Lex Heinze- Männer
iſt der bayriſche Landtag. Dort haben in den letzten Tagen die
Vertreter des Zentrums bei der Generaldebatte zum Etat des
Miniſteriums des Jnnern wiederholt die Ausmerzung der „un-
ſittlichen Bilder und Literatur“ gefordert und ſind gegen die
Jugend und den Simpliciſſimus zu Felde gezogen. Sie
verlangten ein Sittlichkeits-Geſetz. Der Miniſter teilte mit,
daß in der erſten Dezemberwoche alſo infolge des Drängens
der Klerikalen 147 Flugſchriften polizeilich konfisziert und
vier Nummern des Simpliciſſimus mit Kolportageverbot belegt
worden ſeien. Die gemaßregelten Nummern wurden aber erſt
recht gekauft. Die konfiszierten Flugſchriften lähen nun
beim Staatsanwalt.

Man ſieht alſo, die „ſchwarzen Auguſte“ und die „ſchamhaften
Adolfe“, wie die Jugend die Sittlichkeitsfexe katholiſcher und
proteſtantiſcher Farbe nennt, machen für die „unſittlichen“ Zeit
ſchriften mit ihrem Gekrächze nur Reklame.

Der Freiſinn iſt fürs Schießzen.
Jm meininger Landtage haben unſere Genoſſen in

einer der letzten Sitzungen vergeblich verſucht, der Gendarmen-
ſchießerei auf Menſchen den Eintritt in ihren kleinen, einſt ſo
freiheitlichen Staat zu verwehren es war umſonſt. Sie
betonten vergeblich, daß es doch ſehr gewagt ſei, durch den
zur Abſtimmung vorliegenden Geſetzentwurf betr. den Waffen-
ebrauch der Feldjäger letztere zu Anklägern, Richtern und
enkern zugleich zu machen. Sie erinnerten, wie 1896 in
alkfeld der Genoſſe und jetzige Abg. Seige mitten aus dem

Maifeſtzuge heraus ganz grundlos verhaftet worden ſei und
wöhin es führen könne, wenn künftig einem Feldjäger bei
ſolchen Anläſſen auch noch das Schießrecht gegeben ſei, das
nicht bloß den flüchtenden zu Verhaftenden, ſondern bei der Be-
ſchaffenheit der heutigen Waffen auch unbeteiligte dritte be-
droht. Genoſſe Hofmann erinnerte an die bekannten Redakteur-
verhaftungen, daneben an die leichte Flucht betrügeriſcher
Millionäre übers Meer, ſowie an den Fall, der direkt an der
meiningiſchen Grenze, nämlich in Neuhaus am Rennweg, vor-
gekommen fei, bei welchem ein beim Betteln erwiſchter, aus
einer Verſorgungsanſtalt entwichener Jdiot von dortigen Gen-
darmen tödlich geſchoſſen worden ſei, weil er beim Anrufennicht ſtillſtand. ée half alles nichts! Ein „freiſinniger“ Ab-
geordnueter rechtfertigte die Ablehnung des ſozialdemokratiſchen

treichungsantrages mit folgendem: Auf den „Geiſt“ komme
es an, der die Regierung behercrſcht, und der ſei in Meiningen
ein guter. Die Sozialdemokraten lebten überhaupt in Utopia.
(Zuruf: Und Sie in Jdiotia! Heiterkeit.) Die meininger
Gendarmen dürfen alſo künftig ſchießen allerdings nicht
auf freiſinnige Fabrikbeſitzer oder Miniſter oder gar noch
höher

Das Loos der unteren Angeſtellten im Reiche Buddes
erregt ſelbſt die Aufmerkſamkeit ſtaatserhaltender Kreiſe. So
wurde in einer Verſammlung des Haus- und Grundbeſitzer-
vereins Wilhelmsruhe Reinickendorf ein Eiſenbahnunfall er-
örtert, der ſich kürzlich auf der Station Reinickendorf-Roſental
zugetragen hat. Jn der Verſammlung wurde mitgeteilt, daß
der Schrankenwärter, durch deſſen Verſehen der Unfall geſchah,
entlaſſen worden iſt, obgleich er ſchon zehn Jahre im Dienſt
war. Daß dieſer Mann aber für den Unfall eigentlich nicht
verantwortlich ſei, gehe aus der großen Anzahl der Arbeiten
hervor, die ihm oblagen. Es ſei geradezu empörend, daß man

r

den Wärter eines ſo gefährlichen Bahnüberganges anfedemmit folgenden en belaſtete: dem Reinigen von Sig

nallaternen, Heizen der Bahnhofsöfen, Reinigung der Aborte,
Bedienung der Anſchlußweichen, von denen die eine 300, die
andere ſogar 500 Meter vom Bahnhof entfernt liegt, Unter
ſtützungsarbeiten für den Bahnſteigſchaffner, gelegentlich Ab-
nahme und Abgabe von Dienſtdepeſchen, Hilfeleiſtung bei der
Aufgabe von Eilgut.

an ſollte jene Perſonen verantwortlich machen, die den
Wärter zur Ausführung aller dieſer Arbeiten zwangen und
ihm dadurch eine Beobachtung des Ganges der fahrplanmäßi-
gen Züge geradezu unmöglich machten. Freilich hat man im
Reiche Buddes in den höheren Regionen angeſtrengt zu arbei
ten, um zu verhüten, daß die unteren Angeſtellten von ihrem
Koalitionsrechte uſw. Gebrauch machen. Jn Anbetracht die-
ſer ſtaatserhaltenden Beſchäftigung kann man wirklich nicht ver
angen, daß eine hohe Eiſenbahnbehörde ſich eingehend mit
der Ueberbürdungsfrage der Angeſtellten beſchäftigt. Außer-
dem muß doch auch geſpart werden!

Ein Meiſterſtück deutſcher Jufſtiz.
Eine arme Arbeiterfrau von Bromberg wurde nach einem

Berichte der Poſt im Juni d. Js. von dem Förſter Sohn im
Rinkauer Walde dabei betroffen, wie ſie in einem Sack etwas
trockenes Reiſig davontrug. Sie wurde zur Anzeige gebracht
und hatte ſich zunächſt vor dem Schöffengerichte wegen Dieb-
ſtahls zu verantworten. Jn der Verhandlung wurde die An
geklagte wegen der Geringfügigkeit des Objekts es wurde
auf drei Pfennig taxiert koſtenlos freigeſprochen. Hiergegen
legte der Amtsanwalt Berufung ein und es fand ein zweiter
Termin vor der Strafkammer ſtatt. Dieſer wurde ſchließlich
vertagt, weil durch Bekundung des Förſters noch feſtgeſtellt
werden ſollte, ob das Reiſig von einem im Walde aufgeſchichteten
Haufen entnommen oder einzeln von der Erde aufgeleſen ſei.
Jn dem jetzt ſtattgehabten dritten Termin vor der Strafkammer
bekundete der Zeuge, daß das Reiſig aus einem aufgeſchichteten
Haufen entwendet worden ſei. Das Gericht verurteilte hierauf
die Angeklagte zu einem Tag Gefängnis.

Alſo drei Termine um drei Pfennige. Die arme
Frau hat ſelbſtverſtändlich auch die Koſten des Verfahrens zu
tragen. Vergleicht man dieſen Fall mit der Geſchichte ver-
ſchiedener Bankprozeſſe der letzten Zeit, ſo erſcheint wieder
einmal die neudeutſche Rechtspflege in charakteriſtiſcher Be
leuchtung.

Entſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungshaft.
Die einzige erfreuliche Ankündigung der Reichsthronrede war

die eines Geſetzentwurfs zur Entſchädigung für unſchuldig
erlittene Unterſuchungshaft. Die Köln. Ztg. iſt in der Lage,
über die Geſtaltung des Geſethzentwurfs einiges mitzuteilen.
Danach iſt der Entſchädigungsanſpruch an den Staat für die
erlittene Unterſuchungshaft dem Verhafteten ſowie allen Per-
ſonen, denen gegenüber er geſetzlich unterhaltungspflichtig iſt,
zu gewähren, wenn ſich die Unſchuld des Verhafteten ergibt
oder feſtgeſtellt wird, daß gegen ihn ein begründeter Verdacht
nicht vorgelegen hat. Der Anſpruch iſt auch zu gewähren,
wenn der Schuldbeweis oder der Verdacht zwar beſtehen bleibt,
aber nur wegen einer ſo geringfügigen Straftat, daß die Ver
hängung oder die Verlängerung der Unterſuchungshaft nicht
gerechtfertigt war. Auszuſchließen iſt der Entſchädigungsan
ſpruch, wenn der Verhaftete durch Vorſatz oder grobe Fahr-
läſſigkeit die Verfolgung oder den Erlaß des Haftbefehles her-
beigeführt hat. Bei endgiltiger Beendigung des Strafverfahrens
prüft das mit der Sache befaßte Gericht, ob die Entſchädigung
zu gewähren iſt und ſtellt bejahenden Falles die Verpflichtung
der Staatskaſſe zur Entſthädigung durch einen Beſchluß feſt.
Nachträgliche Anträge des Beſchuldigten oder ſeiner unterhalts
berechtigten Angehörigen ſind mit einer gewiſſen zeitlichen Be
ſchränkung zuzulaſſen. Ergeht der Beſchluß gleichzeitig mit
dem Urteilsſpruche, ſo iſt auszuſprechen, daß er der Anfech-
tung durch ein Rechtsmittel nicht unterliegt, aber mit der Auf-
hebung des Urteils außer Kraft tritt; in den übrigen Fällen
iſt jedoch den Beteiligten die ſofortige Beſchwerde nach Maß-
gabe der Strafprozeß- Ordnung zu gewähren. Entſchädigung
zahlt derjenige Bundesſtaat, in dem das Strafverfahren in
erſter Jnſtanz anhängig war und, wenn eine Anklage nicht er-
hoben iſt, der Bundesſtaat, zu dem das Amtsgericht, das den
Haftbefehl erlaſſen hat, gehört.

Aus dieſen Mitteilungen ergibt ſich, daß ſelbſt dieſer einzige
winzige Fortſchritt, den die Regierung, nach jahrzehntelangen
Bemühungen, insbeſondere auch der ſozialdemokratiſchen Par-
tei, gewähren will, unzureichend ſein wird. Es ſoll kein Ent
ſchädigungsanſpruch eingeführt werden, wenn bei Freiſprechung
eines Angeklagten der Verdacht der Tat beſtehen bleibt, ſofern
dieſe Tat nicht eine ganz geringfügige iſt. Dieſe Beſtimmung
wäre im höchſten Maße bedenklich und verwerflich. Es würden
durch ihre Einführung zahlreiche Fälle unvermeidlich ſein, wo
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und vor allem würde der Freigeſprochene durch Verſagung der
Entſchädigung mit einem Makel belaſtet werden, dert die Be
deutung der Freiſprechung erheblich vermindert. Freigeſprochene
dieſer Art würden von vornherein durch den Richter als Schul
dige, denen nur durch Zufall die Schuld nicht nachzuweiſen iſt,
gekennzeichnet bleiben.

Bülows Weihnachtsgeſchenk an das deutſche Volk.
Die beiden erſten Etatreden Bülows gegen die Sozialdemo
kratie ſind bei Mittler u. Sohn in Berlin in 500 000 Exemplaren
zur Gratisverbreitung erſchienen,

Der ſozialdemokratiſche Antichriſt wird natürlich nun durch
dieſe Heilsbotſchaft Bülows zerſchmettert zu Boden ſtürzen.

Der Streik der Beichtväter. Der Stadtmagiſtrat
München hatte von ſeinem Kündigungsrechte gegenüber einem
am ſtädtiſchen Krankenhauſe angeſtellten katholiſchen Kuraten Ge
brauch gemacht, weil dieſer im Beichtſtuhl weibliche Patienten
mit unanſtändigen Fragen beläſtigte. Dieſe Kündigung hat
zu einem veritablen Streik aller Krankenhauskuraten geführt.
Wenigſtens verkündet das Neue Münchener Tagblatt:

„Die Stellung der Krankenhauskuraten in München iſt eine
unhaltbare und, wie die Jnquiſition im Falle Jrlbacher zeigt,
eines katholiſchen Prieſters unwürdige. ir haben daher die
Nachricht, daß die beiden Kuraten im Krankenhaus l. d. J.
die Konſequenzen aus dem Falle Jrlbacher gezogen und einerevent. „Suspendierung“ durch freiwillige Ehreichung ihrer

Demiſſion vorgebeugt haben, mit größter Freude begrüßt. Wir
hoffen aber auch, daß kein Geiſtlicher es nach dieſen Erfahrungen
mit ſeiner Standesehre vereinbar hält, unter den heute be
ſtehenden Bedingungen eine ſolche Stelle als „magiſtratlicher
Dienſtbote“ anzunehmen und ſo den auf ſo eigentümliche Weiſe
zum Streik gezwungenen Kuraten in den Rücken zu fallen.
Kein Geiſtlicher kann es mit ſeinem Gewiſſen vereinbaren, Aerzte
oder Magiſtratsbeamte als Richter bezw. Verwaltung des Buß
ſakramentes anzuerkennen.“

Unſer Bruderblatt, die Münchener Poſt, bemerkt hierzu mit
Humor: „Wir ſympathiſieren auch hier mit den Streikenden
und bitten dringend, den Zuzug von Beichtsvätern nach
München ſtreng fernzuhalten. Die „Fachpreſſe“ wird um
Nachdruck erſucht.“

Eine neue Deukmünze. Wilhelm II. hat zum Gedächtnis
des hundertjährigen Beſtehens der früheren königlich hannover-
ſchen Truppenteile eine Denkmünze geſtiftet.

Es gehört nachgerade ſchon ein eingehendes Spezial-Studium
dazu, um alle die Auszeichnungen, Denkmünzen und Abzeichen
kennen zu lernen, die in den letzten Jahrzehnten in Deutſchland
eingeführt worden ſind. Wir werden uns allerdings den Kopf
nicht darüber zerbrechen, denn uns fehlt jeder Sinn für die
heutige dekorative Politik.

Militäriſche Neuerung. Wilhelm II. hat genehmigt, daß
die regelmäßigen Muſterungen der Truppen, die ſogenannten
„Lumpenparaden“, an die jeder, der einmal gedient hat, mit
Grauſen zurückdenken wird, nicht in zweijähriger ſondern in
dreijähriger Wiederkehr ſtattfinden. er Verſuch ſoll zunächſt
bis zum Jahre 1911 gemacht werden.

Wegen Kaiſerbeleidigung und Beleidigung des bayriſchen
Prinzregenten war der Muſiker Zwick aus Rachſucht denunziert
worden. Die Strafkammer in Regensburg ſprach ihn aber frei.

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Färber Kolb vom
Landgerichte Nürnberg zu drei Monaten Gefängnis ver
urteilt.

Wegen Kronprinzenbeleidigung, begangen in trunkenem
Zuſtande, wurde der Tagelöhner Hagen vom Landgerichte
Nürnberg zu 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Wegen Beleidigung des bayeriſchen Priuzregenten
wurde der Tagelöhner Recht vom Landgericht München zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Begnadigung eines Majeſtätsbeleidigers. Ein Sattler
meiſter von Labiſchin war kürzlich wegen Majeſtätsbeleidigung
zu 3 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Nach Verbüßung
von einem Monat ſind ihm der Poſener Ztg. zufolge 2 Monate
der Strafe auf dem Gnadenwege erläffen worden. Kommt
nicht oft vor!

Sie knallen luſtig weiter, unſere Stützen von Thron
und Altar. Jn der Jungfernheide bei Berlin hat am Freitag
morgen ein Piſtolenduell zwiſchen einem Doktor der Philologie
und einem Doktor der Medizin ſtattgefunden. Beide Duellanten
wurden verwundet.

Der Herr Leutnant und der „unverſchämte Kerl“.
Vor dem Kriegsgericht der dritten bayeriſchen Diviſion in Landau
mußte. ſich dieſer Tage der Leutnant Franz v. Ziegler im
fünften bayeriſchen Feldartillerie- Regiment wegen Beleidigung
eines ſimplen Bahnhofsportiers verantworten. Der Herr Leut-

C ndndn’nnn”nm——m[„ —mM„m,2 „Fungefähr ſo: Dungelung ding dung! Dangelang dung dang!
Es war zum Verrücktwerden. Aber wir ſorrten ſie. dem
Schwarzen unter den Bauch, und dort hing ſie und machte
den Rappen beinahe ebenſo verrückt wie uns ſelbſt. Aber ihre
Stimme erſchallen laſſen, das konnte ſie. Und wir fuhren
von dannen.

Nun müſſen Sie wiſſen, daß der drei Meilen arg Weg
längs dem Strande nach dem Lager von Flünderup eben gut
enug für einen Schlitten war, weder mehr noch weniger.Kber es ging doch. An einigen Stellen große Schneehaufen,

an anderen die bloße Straße. Sowohl Rasmus wie ich hatten
zu Hauſe zu Mittag gegeſſen, und die Pferde gleichfalls, und
wir waren alle vier zu der Tour gleich gut aufgelegt. Und ſo
kamen wir denn in die Nähe von Flünderup, und wir blickten
von den Hügeln weit aufs Meer hinaus, wo hier und dort
die Leute haufenweiſe um die Waken ſtanden und angelten
und Handſchnüre in den Löchern hatten, ſo daß wir wohl
vermuten konnten, daß wir volle Ladung zurückbringen würden.

ch will Jhnen ſagen, daß die Fiſcher von Flünderup in-
ſofern gut daran ſind, als ſich längs dem Strande immer See-
gras anſchlammt, und darin liegen die Garnelen, in einem
warmen Schlamm, gerade ſo, wie wir in unſeren weichen
Betten das heißt, wenn wir welche haben. Dieſe Garnelen
ſind die beſte Lockſpeiſe, die man den Dorſchen an einer
Schnur bieten kann; und dort ſtanden, wie geſagt, die Menſchen
eine halbe bis eine ganze Meile Weges auf dem Eiſe und
hielten ihre Schnüre in die Löcher. Und ewige fiſchten mit
Blänkern, die aber Angeln hatten, ſingen doch am meiſten.

Drinnen, dicht am Uffer, haben ſie Löcher geſchlagen, die
ſie beſtändig offen halten, und darin haben ſie Reuſen und

Fiſchhälter, worin ſie die Dorſche aufbewahren.
al Wir krabbelten aus dem Schlitten heraus, und ich

ſchnackte mit den Leuten über den Preis, und wenn wir einig
geworden waren, dann bekam de Stiege von dem einen
und einige von dem andern, und zuletzt, ſpäterhin am Nach-
mittag, gerade, als es anfing, dunkel zu werden, da hatten
wir fünfundachtzig Stiege Dorſch auf dem Schlitten.

„Das iſt übrigens ein ganz anſtändiges Fuder, das!“ ſagte
Hans Rasmus und blickte ſeine beiden Viecher an. Aber die
gaben keinen Laut von ſich, obgleich es mir freilich ſo vorkam,
als ob der Räppe etwas vor ſich in den Futterbeutel hinein
murmelte

„Wir brauchen uns ja nicht zu überſtürzen!“ ſagte ich. „Die
Nächt gehört uns, und der Weg iſt nicht der ſchlechteſte, ob
gleich er beſſer ſein könnte!“

„Mir ſcheint aber doch, daß es eine fürchterliche Ladung
für zwei Mähren iſt!“ ſagte der Fuhrmann. „Du wirſt nicht
umhin können, das Frachtgeld um einen Spezien zu erhöhen,
Jaens!“W daß nun bloß uns beide alte Bekannte nicht hier ſtehen
und uns wegen der lumpigen Fracht in Weitläufigkeiten ver-
wickeln, Rasmus!“ ſagte ich. „Laß uns lieber in den Krug
gehen und eine kleine Herzſtärkung zu uns nehmen, bevor wir
wieder abſegeln!“

Geſagt, getan: wir gingen hinein, und drinnen ſaß ein
Bauer von der Geeſt, aus der Gegend von Mörderup, und
ſpielte Karten mit dem Stallmeiſter und noch einem dritten.
Und hätte ich dieſen Bauer hier heute Abend vor mir, ſo könnte
ich wohl Luſt haben, ihn in den Nähten außenbords etwas
näher zrſeben, ob er nicht vielleicht eine kleine Kalfaterung
nötig hätte!“

„Spielten Sie etwa Karten mit ihm?“ fragte ich.
„Dieſes weniger. Jch ſpiele nur mit Bekannten. Außerdem

hatte ich all' mein Geld in die Dorſche geſteckt, und weder
Rasmus noch ich konnten ein Spielchen riskieren. Nein, aber
der Bauer erzählte, es ſei wirklich ſchöne Schlittenbahn überMörderup un auf dem Königsweg, und der ſei um vieles
beſſer als der Weg am Strande, und den müßten wir fahren.

Und ſo fuhren wir denn, wie er ſagte.
Es war dunkel, aber der Schnee hellte, und lang gin

allss ſehr gut. Rasmus und erſt ein wenig oben au
der Ladung, aber dann kamen die Berge, und der sind nahm
u, und wir gingen nebenher und ſtützten den Schlitten, und
ie Viecher legten ſich ins Geſchirr, und wir ſchoben nach,wenn eine Wehe kam, und wir kamen über Mörderup hinaus,

und jetzt hatten wir offenes Land vor uns, und überall war
eine große Finſternis mit Schnee auf den Feldern, hin undwieder ein Haus, worin ein kleines Licht war, deſſen Anblick
wohltat. Uebrigens keine Katze auf der Straße, weder fahrend
noch gehend. Und ſo brach der Weihnachtsabend an, und
plötzlich ſtanden die Mähren ſtill.a iſt das?“ fragte ich, der in Gedanken gegangen war.

Ja, was iſt das?“ ſagte der Fuhrmann, der auch kein Wort
geſprochen hatte. „Hopp! wollt Jhr vorwärts, her“

Und dabei hieb er auf den JarneV der auf Backbord war,
oder Sattelpferd, wie ſie es am Lande nennen.

Aber der Schwarze, er ſtand nur und ſchwang die Kirchen
locke, und die läutete: Dang Ding Dangl hinaus über
ie Felder. Doch das Jahrjeug rührte ſg nicht von der Stelle.
Nun bückte ich mich und beguckte den 3 vor den Pferden,

um zu ſehen, ob etwas da läge, was den Rapven ſcheu mache.
Ja, da lag allerdings etwas, und wiſſen Sie, was es war?

Es war friſch aufgefahrener Grand, von welchem der Wind
den Schnee weggefegt hatte. Und ſo weit ich nur ſehen konnte,
war es lauter blanker Grand, von dem echten, groben Chauſſee
rand, wie man ihn auf Nebenwegen findet, wo er niemals
eſtgefahren wird, am wenigſten bei Froſtwetter. Und als ich
hinter uns blickte, da hatten wir ſchon über Grand geſchleift.

„Ei, ſo ſchlage doch Und nun verwünſchte ich den
Bauernlümmel, der uns auf dieſen Weg genarrt hatte.

Aber das nützte nichts, und wir mußten ſehen, weiter zu
kommen.

Hans Rasmus ſagte kein Wort; aber ich konnte ihm an-
ſehen, daß er ſich im ſtillen ärgerte. Er nahm den Rappen
beim Kopf, und ich zog meine Jacke aus, während Rasmusanbehielt, und ich ſtemmte die Schultern gegen, und der
Fuhrmann lockte die Pferde, da er t kein Tierquäler
war, und mit einem Ruck ſetzten wir den Schlitten wieder
in Gang, und nun ging es wieder vorwärts.

Es iſt natürlich nur eine kurze Strecke, wo ſie Grand auf-
gefahren t ſagte 53 „Wenn wir uns ein wenig an
greifen und gehöri nachſchieben, wird es bald beſſer.“„Ja, es nd eine Dorſche,“ ſagte der Fuhrmann, „aber
es ſind meine Pferdel“

„Die ich bezahle!“ antwortete ich.
„Bezahlſt Du vielleicht auch die Pferde und den Schlitten,

wenn ſie hier zu Grunde gehen
„Na, na!“ ſagte ich. „Ereifere Dich nur nicht! Bedenke, es

iſt Weihnachtsabend!“

Ja, davon weiß ich ein Wort Es wurdeein langer Weihnachtsabend. Denn, nachdem wir ungefähr
ehn Minuten gefahren waren, ſaßen wir wieder feſt. rShwarge ſchlug ſeine drei Schläge mit der Glocke, und dann

ſtanden ſie beide, als wenn ſie angewurzelt wären, auch der
Schlitten und alle Dorſche mit.

(Fortſetzung folgt



nant, Sohn eines Regierun rats in München, hatte ſich imnen ſeiner hohen Wirße auf dem Bahnhof in Maikammer

T echte herausgenommen, als ſie gewöhnlichen Sterblichen
der en m und ließ ſich auch nicht durch den Bahnhofsportier,

m mit aller Ehrerbietun nicht imponieren.
e n dieſer daraufhin behufs Feſtſtellung ſeiner hohen Per

ſönlichkeit erſuchte, zum Bahnhofsvorſteher zu kommen, da war
das Maß voll und ein „unverſchämter Kerl“ flog dem Portier
m den Kopf. Das ließ ſich dieſer „unverſchämte Kerl nicht

eten, er ging hin, ſtellte Strafantrag und der Herr Leutnant
wurde tatſächlich wegen Beleidigung eines ſimplen Bahnhofs
portiers zu einer Geldſtrafe von 3 Mark verurteilt,

Ob ein Nichtleutnant, z. B. ein ſozialdemokratiſcher Redakteurwohl auch ſo billig weggekommen Wäre 4

Ansland.
Holland. Segen der ſchwarzen Einwande-

rung. Bei Beratung des Budgets des Unterrichts in der
r lenkte der ſozialiſtiſche Abgeordnete Troel-
ter a die Aufmerkſamkeit der Regierung auf die vielen Kon
gregationsſchulen, namentlich in der Provinz Limburg, die
von ausländiſchen Klerikern (Holland iſt wie Belgien von fran
zöſiſchen Ordensbrüdern überſchwemmt worden) geleitet werden.
Er erörtert die minimalen Leiſtungen dieſer Schulen und die
Schädigungen, die daraus für die Jugend und den Staat er
wachſen. Der Miniſter Knyper ſuchte dieſe bedauernswerten
Zuſtände zu rechtfertigen mit dem Hinweis auf die „Freiheit“
des Unterrichts und die Gaſtfreundſchaft, welche Holland ſtets
den Verbannten anderer Länder gewährleiſtet habe. Auch gegen
den koſtenfreien Unterricht in den Elementarſchulen wandte
ſich Herr Knyper und zwar wegen der „hohen Koſten“, die
7 Millionen Gulden betragen würden.

Belgien. Der Senat nahm mit 65 Stimmen bei 17
Stimmenthaltungen, darunter die der ſozialiſtiſchen Senatoren,
das Geſetz, betreffend die Verſicherung der Arbeiter gegen ge-
werbliche Unfälle an.

Rußland. Die Rache der zur Verzweiflung Ge-
triebenen. Jn Sormowo, einer Vorſtadt von Niſhni-Now-
gorod, iſt die Leiche eines gewiſſen Piatnitzki, der für einen
Polizeiſpion d'agent provocateur galt, gefunden worden, und

von einem politiſchen Verbannten Namens Pokrowski ermordet
worden; letzterer erſchoß ſich dann ſelbſt.

Aſien. Die Situation in Oſtaſien wird immer
ernſter. Der Konflikt zwiſchen Rußland und Japan ſpitzt ſich
immer mehr zu. Beide halten ihre Land- und See- Streitkräfte
kriegsbereit. Auch bei der engliſchen Flotte trifft man Vor-
bereitungen für einen etwaigen Krieg. Eine Anzahl engliſcher
Offiziere iſt bereits nach Japan unterwegs. Bekanntlich handelt
es ſich um den Beſitz Koreas und das Verhalten Rußlands in
der Mandſchurei. Vorläufig wechſeln die beiden feindlichen
Staaten noch diplomatiſche Noten aus, aber Japan ſoll an Ruß
land ſchon ein Ultimatum geſtellt haben.

Auſtralien. Bei den Wahlen zum Bundesparla-
ment haben im Unterhauſe die Regierungspartei 27, die
Oppoſition 26 und die Arbeiterpartei 22 Sitze erhalten.
Jm Senat hat die Regierungspartei 8, die Oppoſition 13 und
die Arbeiterpartei 15 Sitze. Die Arbeiterpartei hatte früher im
Unterhauſe 16 (jetzt 22) Sitze. Unter den Arbeitervertretern
gibt es nach der Frankf. Ztg. ſowohl Freihändler wie Schutz
zöllner. Nach ungefährer Schätzung beträgt die Zahl der Frei-
händler und freihändleriſchen Arbeitervertreter 40, während die
Zahl der Schutzzöllner und ſchutzzöllneriſchen Arbeitervertreter
35 beträgt. Jn keiner Richtung kann aber ein Schritt getan
werden ohne die Arbeiterpartei, und dieſe will nichts von Zoll-
geſetzen wiſſen, ſo lange nicht bekannt iſt, was für Angebote in
Sachen des Tarifes das engliſche Parlament macht. Man
glaubt darum, das neue auſtraliſche Bundesparlament werde
nicht mehr tun, als durch eine Reſolution ſeine Sympathie
mit dem Prinzipe der Vorzugstarife auszudrücken.

Parlamentariſches.
Eugen Richter hat ſich bereits zur Stellung eines frei-

willigen Regierungskommiſſars entwickelt. Seit Bülow die
Spar-Agnes wieder zu Ehren gebracht hat, fühlt ſich Eugen
Richter als Fleiſch von ſeinem Fleiſche. Jm Leitartikel ſeiner
Freiſ. Ztg. beſchwert er ſich geſtern über „Mißbräuche bei der

Zu dieſen „Mißbräuchen“ rechnet er, daß Zukunftsſtaat ihre blödſinnigen Kalauer zu machen! Sie hörenBudgetberatung“.
bei der zweiten Etatberatung und zwar beim Gehalt des
Reichskanzlers ſich wieder eine Generaldiskuſſion entſpinne, in
der über alles mögliche geredet werde. Die Tatſache iſt
richtig; aber von einem Mißbrauche der Budgetberatung kann

dabei keinesfalls die Rede ſein, ſondern die Notwendigkeit er
gibt ſich aus der Handhabung der Geſchäftsordnung durch den
Präſidenten. Würde derſelbe den in der Geſchäftsordnung vor
geſehenen wöchentlichen Schwerinstag einhalten, dann könnten
viele der Fragen, die jetzt bei den Gehaltstiteln zur Sprache
gebracht werden, an den Schwerinstagen Erledigung finden.
Dem Reichstage ſelbſt kann es gleichgiltig ſein, bei welcher
Gelegenheit die Beſchwerden vorgebracht werden. Wenn Eugen
Richter ſich über die jetzige Weiſe beſchwert, ſo kann das nur
aus Mitgefühl mit dem Reichskanzler geſchehen, der jetzt meh
rere Tage im Fegefeuer der Debatten ſitzen muß, ehe ihm
ſein Gehalt bewilligt wird. Eugen Richter hat alſo ſein mit
leidiges Herz entdeckt und fungiert zum Schutze der Kanzler
nerven als freiwilliger Regierungskommiſſar.

Soziales.
Die „ſelige, gnadenbringende Weihnachtszeit“

der armen Witwe. Der amtliche Anzeiger für Herrnſtadt
und Umgegend (Schleſien) berichtet: Ein Unglück ereignete ſich
in Gewehrſewitz bei Herrnſtadt. Aus der Behauſung der Witwe
Klimpel, die auf Arbeit gegangen war und ihre drei im Alter
von ſechs Jahren und darunter ſtehenden Kinder eingeſchloſſen
hatte, drang dichter Qualm; als die Nachbarn dies gewahr-
ten und ſich Eingang in die Wohnung verſchafften, fanden ſie
Betten und Möbel in Flammen ſtehend. Schleunigſt begann
man mit dem Rettungswerk und brachte die drei Kinder ins
Freie, indes waren dieſe bereits erſtickt. Der unglücklichen
Mutter wurde vor zwei Jahren der Ehemann durch einen Un-

entriſſen, jetzt ſteht ſie an den Särgen ihrer mit einem
chlage dahingerafften Kleinen, und die beſcheidene Habe iſt

teilweiſe von den Flammen verzehrt.
Ein erſchütterndes Bild aus dem chriſtlichen Gegenwarts

ſtaate! Der Vater verliert als Opfer der Arbeit ſein Leben.
Die Mutter muß hinaus, um in harter Fron den Kindern, die
unbeaufſichtigt zurückbleiben, das Stückchen Brot zu erwerben,
bis die armen Kleinen einem gräßlichen Tod anheimfallen.
Wahrlich, die Lobredner unſerer „von Gott gewollten Geſell
ſchaftsordnung“ haben alle Urſache, über den ſozialdemokratiſchen

freilich auch nicht das Schreien der Not und Verzweiflung,
das tagtäglich zum Himmel gellt.

Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.in Ufa iſt der Präſident des dortigen Gerichtshofes, Pesliak,

0Ite, proderen iel
meine

Franz. Rotweine von 100 Pf., bei 10 Fl. v. 90 Pf. an,
Moselweine von 60 Pf., bei 10 Fl. v. 55 Pf. an,
Portweine von 120 Pf., bei 10 Fl. v. 110 Pf. an.

Ernst Fischer, progenbils

vom E. Walthers Nachf.,
Moritzzwinger. 1.

e Iohem mögen. h
Geſchäfts Verlegung.

Mein Geſchäft befindet ſich jetzt

Neumarkt Nr. 5 a.
und bringe mein großes Lager von

Schuhwaren
aller Art zu billigſten Preiſen in empfehlende Erinnerung.

Hermann Burkharcht.

Markt mSchrne F, Saat Rathaus 817.
i ichhaltiges Lager: Stöcke, kurze und lange Tabakspfeifen,Bernſtein 2c.), Schnupftabaksdoſen, er

Jean Malerei

Wirklich praktiſche
Weihnachtsgeschenke

findet man im

Wollwaren-Spezial-Geschäft
von

Gebr. K. 8 X. Loesch
Cr, Ulrichstrasse 36 und Steinweg 30 (Ranniſcher Platz).

ma Fernſprecher 1913.
Wir empfehlen in unübertroffener Auswahl:

Für Damen: Kinder: v ren
Westen estena Hauben u. Mützen Strickjacken

Kapotten Röcke Normalhemden
Unterröcke Gamaschen Hormalhosen
Untertaillen Trikotanzüge Hosenträger
Beinkleider Beinkleider Schlipse
Handschuhe Handcschuhe Handschuhe
Strümpfe Strümpfe Socken

Mitglied des Rabatt-SparVereins.

I. J. Verkweigfer,
Schirmfabrik,

Leipzigerſtraße 29,
am Turm.

Billigſte Preiſe am
Platze.

Weber unsere Lraft!

Um mit meinen großen Winter-
Vorräten, nur prima Qualitäten und
von Maßſachen nicht zu unterſcheid.n,
bis Neujahr möglichſt zu räumen, ſtelle

Winter-Veberzieher,
Winter-Joppen,
Winter-Ulster,
Winter- Mäntel

zu ſtaunend billigen Preiſen
za Ausverkauf.

Otto Knollobere Leipzigerstrasse 36.

r. 49.Sumatra FelIix-Habana, unſort.
J S Pfg. Zigarre, vorzügliches erſt

klaſſiges Fabrikat,
à Stück 5 Pf., empfiellt

Richard )eyne, Zeitz.
Digarren-Import, Wendisehestr., 27.

Ohren

(otten
Goldwaren

Jrauringe

Polyphons

empf. billigſt

de Winkler,
e Kramerſtr. 4.

d

Zütronenm
(November-5chnitt)

empfehle Prima u. Primiſſima
in 300er und 150er Orig.-Packungen

Robert Semmler,
Obſt und Südfrucht Groß

Handlung.

Puppen-Betten,
Oberbett, Unterbett,

2 Kiſſen mit Ueberzug 2 Mark.
EKäuarcd Graf

Retten-Spezinl-Gesechäftt,
D Marktplatz 11. W

Puppoen-Mäntel.

Apfelsinen und
Zitronen

Der e3 i vS reren nu re u
e

u a an

Bichard Ketscher
S Halle a. S., Sternstrasse II.

Uhrmacher und Elektrotechniker.
Empfehle als paſſende Weihnachts-Geſchenke:

V Herren und Damenuhren in allen Preiſen,
Regulateure, Wand- und Weckuhren,

Uhrketten, lange und kurze Damenketten, Broſchen,
Armbänder, Ohrringe, Ringe, Schlipsnadein,

Laterna magiea, Betriebsmodelle, Heißluftmotore,
Elektromotore, Elektriſier-Apparate,

Eiſenbahnen mit Uhrwerk und Damppfbetrieb, alles in
ſolider Ausführung zu billigen Preiſen.

Rabatt-5par- Verein
Halle a. S.

Eingetragener Verein.

In der Zeit vom 24. Dezember er. bis 8. Januar 1904
iſt die Sparkaſſe für den Verkehr mit unſerem Verein ge

ſchloſſen.
Die Mitglieder erhalten in dieſer Zeit Marken bei den

Herren Alfred Apelt, Leipzigerſtraße 8, und G. Nürn-
bürger, in Fa. Gebr. A. H. Loesech, Gr. Ulrich-

ſtraße 36.
Dem geehrten Publikum teilen wir mit, daß an den-

ſelben Stellen Sparbücher eingelöſt werden. Jn dringenden
j Fällen wird auch Auszahlung auf teilweiſe vollgeklebte

I Bücher erfolgen.

Zum bevorstehenden Feste
empfiehlt als W Präſente W

Zigarren, Zigaretten, TabakK,
Kurze und lange Pfeifen

s n en PreiseA. FI. Albrecht.
DF Lindenstrasse 53 u. Magdeburgerstrasse 25.

Teitz. Teit7.
)Weihnachtsaus-tellung

mit Preisaushang
in allen Arten Uhren, Goldwaren, Brillen, Musik.

werken u. Nähmaschinen See hier en
kurrenzlos billigen Preiſen.

P Alles unter mehrjähriger ſchriftlicher reeller Garantie. Wo
Ewald FIamsl“Ice, geprüfter fachmann

Rahnestrasse 8, part-
Grösstes Geschäft dieser Branche am Platge.

Bitte meine Schaufenſter zu beachten.
m Knunststicken auf der Nähmasechine gratis. m

Pehrere T v n er rn
Seht neipferae v r

für Wiederverkäufer n bei w.
Bernhard Barth, Bl. UIri

tür 30, ein getragener für I L.verkaufen. Ceeieeee Sohneider-
ſtehen billig z. Berkanf Rartinſtr. 24. gozohktt.



Pselbst zu bereiten
Fl. 75 Pf. ine Champ. 1.25 A.xuit Reiches Cognac Pxtrakt dMiowais ioesi Sur in drigrrisseren,

Keine Künstliche Essenz, Keine Imitation, sondern ein echtes Naturprodukt
aus edelsten französischen Trauben nach der in Frankreich üblichen Me-
thode der Charente hergestellt. Der daraus mit 1 Liter Weingeist (Spir.
Vini 960/0) nach Vorschrift bereitete, sofort trinkfertige Cognac ist Von
vollem, naturreinem Geschmach und feindlumigem Bukett, enthält dieselben
Bestandteile wie französischer Cognac und ist von besseren Marken nicht

zu unterscheiden.
I Liter stellt sieh billget auf nur 90 P.i Hriehteste Zaderei an prüſe Und Urteile veldst!

Bei gleichzeitiger Eotnab me Von 6 Flaschen eine 7. gratis.u begutachtet von Sachverständigen und Fachmännern!
Man verlange Kkostenfrei: „„Die Destillierung im Haushalt.

Otto Reichel, Berlin S.O., Disendabustr.
Grösste Dentsene Spezialfabrik.

Niederlagen in ganz Deutschland.
Wo nicht erhältlich, Versand ab Fabrik.

Man Ferlange ausärücklich Reichel Essenzen IIit u W

„Lichtherz“ i nehme Keine Nachahmungen.
Zu haben in Halle bei: Oskar Ballin jr., obere Leipzigerstr. 63; A. Frömert,
Ecke Zwinger- u. Jakobstr.; C. Kaiser, Schmeerstr. 13; perw- StitzNachf., Gr. Steinstr. 33; I. Waltsgott Nachf., Ulrichstr. '30; A. Stein-
bach, Königstr. 14.

Zum t bevorſtehenden wausss
ringe mein großes Sortiment z elagerter r in empfehlendeErinnerung und offeriere Priſen tig en, 25 Stück Jnhalt, von 90 Pf. an.

Albert Schulenburg, See Merſeburgerſtraße 161.

Zum Weihnachtsfeste empfiehlt als Spezialität

Doppelbräu,
beſtbekömmliches Bier.

Halle a. S., Dezember 1903.

Friedrich Günther,
Bierbrauerei.

P Telephon 361.

Achtung 1
Weihnachts-

AusverkaufBis Weihnachten verkaufe ſämtliche Waren,
als: Uhren, Gold-, Silber- u. Alfenide-Waren,
Operngläser, Brillen und Klemmer
zu bedeutend herabgesetzt.

Preisen,

Neumarktſtraße 5.
Rabattmarken werden während des Ausver-

kaufs nicht verabfolgt.

Spezial Korseit- Fabrik

Bernhard Häni
Halle a. S. Schmeerstrasse 2.

Empfehle

Damen- und Kinder-Korsetts
neueſter Facon, von 1.00 Mk. an,

ReformkKorsetts, Gesundheits-
Korsetts, Leibechen,

UVmstandskorsetts, Gerade-
halter, Frack-Korsetts,

Korsett Hip-Spring,
Korsett mit gerader Front,
Leibbin des von 1.50 Mk. an,

Waschbare Binden,
Holzwolle-Binden à Ded. 75 Pfg.

e Ausverkauf zurüekgesetzter Korvetts,

nußb. Garnitur ist Stegtiſch, Sofa,

R M zu 50, 80, 100 Pfg.
Denen

s Schlachte Feſt.
D. Aöllimann.Große Brunnenſtraße 10. Küchentiſch, Küchenſtühle u u. gr. rig

Verkanf verhältniſſehalb. ff. ſehr gut
erhalt. Möbel, 2türig. Kleiderſekretär,

D W Puppenkorſetts gratis.

Mitglied des RabattSparVereins. Garderobenſchrank. Hackebeornſtr

R. Broemme,

45 Gr. Ulrichstrasse 45.
Größtes Lager am Platze.

AerFil ſche gederſohten Von 1.90 m an Herren Schaftſtiefel von 6.50 M. an
Damen derhausſchuhe 2.25 Herren Schnallenſtiefel 6.50

Damen u 060 r pfriefel 150damen gilzpantoſel e 100 diednnſet m ſae
Damen Tanzſchuhe 1.30 Damen Steppſchuhe 180
Herren Zupſtiefel 4.50 ſehie reGanz beſonders emp feh hle ich. ſo lange er Vorrat
See Damen-Schnür- u. tie la. Boxcalf 7.50 M.

e Herren-Schnürstiefel Ia. Boxcalf 7.50 Mk.
Einen großen Poften

Gatte iſciyahye
für Herren Damen Mädehen KinderD. 0 I. 75 I. 50 I. 25 II.e Billigste Bezugsquelle für eintaehe und eleganteste Sehnhwaren. n

S. NaT Er Wirichetrasse 45.
e z9 S n ihrn ſetxtet Stunde

vor dem Feſte müſſen Sie ſich
noch überzeugen, zu welch' fobel
hafth billigen reiſen ich vertaufe.

je brauchen hein Geld
bei Jhrem Einkauf, da ich Rabatt

marken in Zahlung nehme.um Knusperhänschen

Gr. Ulrichstrasse 24. Leipzigerstrasse 32.

Spazierstöcke
in neueſten Muſtern.Silbergriffstöceke Halle a.

von Mk. 3 bis 18.
Elfenbeingriffstöcke

von Mk. 3 bis 21 empfiehlt

42 Ernst Karras jun-
Leipzigerſtr. 4

Reerſchaun ind
Verußteinſpieni Etui

von Mk. 1.-- bis 24.

Emil Fuchs kannt
Uhren- u. t Grosser

5 Um mein überfülltes ar t räumen, verWelt. ſämtliche Artikel zu denkb ar bilkigſten

reiſen
Bitte die Auslagen meines Schaufenſters zu beachten.

Pgparaturen billig!
Feder 1 MarkReelle Garxantie.

empfiehlt
Ernst Karras jun.,

4 Leipzigerſtraße 4.

Tabak Pfeifen
als Haus, Kommers-, Arbeits Das altrenommierte Spezialgeſchäft von

T S.e e Albert Kunzemanmm, rege 325.empfiehlt praktische Weihnachtsgeschenke, alse Preen zu
en Preiſen roßartigſte Auswahl, bis zu den feinſten,Bürstenwaren, e nern ln atte wüntel, bein

loid, Gummi uſw., Haarschmuck für Damen, Bohnerbürsten, Teppich-

r Erneth arras un
Leipzigeſtraße

Kehrmasohinen, Wäſcheleinen, e Seifen bis zu den
feinfter in hl Aufmachu a u. Gummiwaren uſw.Vid-n. Geſigelhdl. e

von

Ernst Ziumeninal,

in v

Leitergaſſe 2 und Wochenmarkt, a ma 1 Mk. Baum Konfeft à P fd. 1 Mk.

empfiehlt zum Feſte: nur gutſchmeckender Baumbehang.

an hen e S u tin nur

Reinigen 1 Mark.

e

e



Beilage zum Volksblatt.
nan ne

alle a. S.. Dienstag den 22. Dezember 1903. T. Jahr
Der 2. ordentliche Parteitag der ſozial-
demokratiſchen Arbeiterpartei Rußiand.

Vor kurzem fand der zweite Parteita g der ruſſiſchen SozialI otralle ſtatt; es verſteht ſich am Rande, daß wir naberes
er Ort und Zeit nicht erfahren, da die ruſſiſchen Verhält

niſſe bedingen, daß die Genoſſen im geheimen getagt haben.
Was die Zahl der Delegierten und auch den Geiſt der Debatten
anlangt, ſo kann ſich dieſer Kongreß den fortgeſchrittenen ſo
zialdemokratiſchen Parteien freier Länder würdig anreihen.
Aus allen Gegenden des gewaltigen Reiches, ſelbſt aus den
eiſigen Gefilden Sibiriens waren Vertreter des revolutionären
Proletariats erſchienen. Fünf Jahre waren verfloſſen, ſeitdem
der erſte Kongreß, auf dem die ſozialdemokratiſche Arbeiterpar-
tei in Rußland gegründet wurde, ſtattgefunden hatte. Manche
Organiſation, die ſeitdem gegründet, iſt im Keime wieder er
ſtickt, mancher treue Genoſſe von den zariſchen Schergen er
würgt, aber aus dem Blute der Verfolgten und Niedergemetzel-
ten ſind dennoch herrliche Früchte aufgegangen.

Die Hauptarbeit des Parteitags beſtand in der Schaffung
eines Parteiprogramms und eines Organiſations-Statutes, auf
deren Grundlage die Vereinigung der zahlreichen ruſſiſchen
Gruppen und Verbände zur Geſamtſozialdemokratie erfolgte.
Das angenommene Parteiprogramm iſt von echt marxiſtiſchem
Geiſte getragen und entſpricht in ſeinen Grundzügen den Pro
grammen der Sozialdemokratie anderer Länder; nur die näch-
ſten Ziele weichen entſprechend den beſonderen wirtſchaftlichen
und politiſchen Verhältniſſen Rußlands von jenen ab. „Jn
Rußland, wo der Kapitalismus bereits zur herrſchenden Pro-
duktionsform geworden“, ſo heißt es im Programm, „haben
ſich noch ſehr zahlreiche Ueberreſte unſerer alten vorkapitaliſti-
ſchen Ordnung erhalten“. „Als einer der bedeutendſten Ueber
reſte des Feudalismus und als die Grundſäule der geſamten
ruſſiſchen Barbarei erſcheint die zariſche Alleinherr-
ſchaft Als nächſte politiſche Aufgabe der ſozialdemokrati-
ſchen Arbeiterpartei Rußlands wird deshalb der Sturz der zari-
ſchen Alleinherrſchaft und deren Erſatz durch eine demokra-
tiſche Republik aufgeſtellt. Jn einem Minimalprogramm ſind
in detaillierter Weiſe die Forderungen über den Arbeiterſchutz,
die Reformbeſtrebungen auf dem Gebiete des Agrarweſens uſw.
zuſammen gefaßt. Unter anderm wird hier gefordert die Ab-

recht in Grund und Boden behindern.
Die Organiſation der Partei iſt zentraliſtiſch. An die Spitze

der Partei iſt einerſeits die Redaktion des Zentralorgans, zu
dem die in Genf erſcheinende Jokra auserkoren wurde, geſtellt,
um die einheitliche, theoretiſche Leitung zu ſichern, anderſeits
das Zentralkomitee zur einheitlichen Leitung aller praktiſchen
Arbeiten der Partei. Um eine Uebereinſtimmung in der Tätig-
keit dieſer beiden Zentren zu ermöglichen, wurde als höchſte
Jnſtanz der Parteirat, geſchaffen.

Zu einer Einigung mit dem Jüdiſchen Arbeiterbunde, der
auf dem Kongreß vertreten war, kam es leider nicht. Dieſer
Bund wünſchte als autonome Organiſation weiter zu beſtehen
und zur Geſamtpartei in ein föderatives Verhältnis zu treten.
Dies wurde als ſchädlich für die Partei abgelehnt, ebenſo der
weiterer Antrag des Bundes, als einzige Vertreter des jüdi-
ſchen Proletariats anerkannt zu werden und überall in Ruß-
land, wo Juden wohnen, das Recht auf ſelbſtändige Organi borlage
tion zu haben. e ſende e ege werden und den heutigen Zuſtand noch verſchleppen, ſofern die
r Polen und Wie Regierung dieſen Wünſchen der Werksbeſitzer Rechnung trägt.des den Parteitag.

tauens“.
Von den angenommenen Beſchlüſſen und Reſolutionen heben

wir ferner hervor: Eine Reſolution über den gewerkſchaftlichen
Kampf betont die Schädigung und Schwächung des. einigen
Klaſſenkampfes durch die Trennung des gewerkſchaftlichen
Kampfes und der politiſchen Bewegung. Die Reſolution
über Demonſtrationen empfiehlt dieſe als ein wichtiges Mittel
zur politiſchen Erziehung der breiten Schichten des Volkes und
zugleich als das beſte Mittel zur ſyſtematiſchen Desorganiſation
des Regierungs-Mechanismus. Durch die Demonſtrationen wür-
den die Volksmaſſen zum allgemeinen geſamtruſſiſchen Aufſtand
gegen die beſtehende Ordnung vorbereitet. Jm übrigen wer-

den in dieſer Reſolution Verhaltungsmaßregeln gegenüber der

der Knappſchaftsvereine“ zu betiteln.

Polizei und dem Militär gegeben. Jn einer andern Reſolution
wird den Genoſſen empfohlen, im Verhör durch die politiſche
Gendarmerie jede Ausſage zu verweigern. Eine weitere Reſo
lution empfiehlt die ſozialiſtiſche Propaganda unter den Sek-
tierern, deren Bewegung als eine demokratiſche erklärt wird.
Ueber das Verhältnis zu den Liberalen wurde beſchloſſen, daß
die Partei eine Koalition mit ſolchen bürgerlichen Parteien
nicht zurückweiſt, wenn dieſe unzweideutig im Kampfe gegen
die abſolutiſtiſche Regierung auf ſeiten der Sozialdemokratie
ſtehen und zu ihrer Kampfesloſung das allgemeine, gleiche,
geheime und direkte Wahlrecht erheben. Die zweite Reſolution
(eingebracht von Plechanow) wendet ihre Spitze gegen die
liberale Richtung, die durch Peter Struves „Oswobaſchdenye“
vertreten wird und bezeichnet dieſe als „unproletariſch und anti-
revolutionär“. Zum Schluſſe wurde noch eine Reſolution an
genommen, die ſich gegen die Judenexzeſſe, wie überhaupt
gegen die antiſemitſchen und alle anderen nationalchauviniſti-
ſchen Aufhetzungen wendet. Sodann wird noch der Hoffnung
Ausdruck gegeben, daß es ſpäter gelingen werde, eine Verſtän-
digung mit dem Jüdiſchen Arbeiterbunde herbeizuführen.

Halle und Umgegend.
Halle, 21. Dezember.

Die Bergarbeiter
erſtreben neuerdings energiſch eine Reform des Knappſchafts-
weſenggz das ſie gegenüber den Angehörigen anderer Berufe
in rechthkKher und verſicherungstechniſcher Hinſicht ungeheuer be
nachteiligt und faſt unter ein Ausnahmegeſetz ſtellt. Maſſen-
petitionen an das preußiſche Miniſterium für Handel und Ge-
werbe ſollen dieſe Reform vorbereiten und der Regierung und
dem Landtag Kenntnis von den. Forderungen der Arbeitnehmer
im Bergbau geben. Jn der nächſten Zeit werden ſich deshalb
die Bergarbeiter in ihrem Verſammlungen mit folgender Reſo-
lution zu befaſſen haben:

Die Verſammlung von Knappſchaftsmitgliedern proteſtiert
lebhaft gegen die Anmaßung der Generalverſammlung des
„Allgemeinen deutſchen Knappſchaftsverbandes“, ſich „Vertretung

Jn Wirklichkeit han-
delt es ſich um eine Veranſtaltung der Knappſchaftsherren

ſchaffung aller Geſetze, die den Bauer in ſeinem Verfügungs (Werksbeſitzer), bei der die Anſchauung der Knappſchafts mit
glieder (Arbeiter) ignoriert, und die geringfügige Zahl der
Aelteſten (Arbeitervertreter) mit erdrückender Majorität über-
ſtimmt wird. Wenn die Abordnung derart vor ſich geht, daß
vier Fünftel Werksbeſitzer und ein Fünftel Arbeitervertreter
delegiert werden, ſo kann rechtlich eine ſolche Verſammlung nicht

als Vertretung der Knappſchafts vereine gelten, S durch-
ſchnittlich die Werksbeſitzer nur 75 Proz. der Ar eiterbeiträge
leiſten.

beſitzer zu bewerten und nicht auch als Meinung

Deshalb erſucht die Verſammlung die Regierung, die
Majoritätsbeſchlüſſe der Generalverſammlung des Knappſchafts
verbandes nur als illensäußerung der z r7

er

Arbeiter Die letzteren empfinden vielmehr die Beſchlüſſe
der Werksbeſitzer als einen Schlag ins Geſicht der meiſtzahlen
den Knappſchaftsmitglieder und erblicken in diverſen Aeuße-
rungen der Knappſchaftsherren wie in ihren Beſchlüſſen das

m

Beſtreben, die hochnötige Knappſchaftsreform zu ver
ſchleppen. Es iſt ſogar unzweifelhaft, daß weſentliche Be
ſchlüſſe der Knappſchaftsherren ſelbſt die in der Regierungs

befürwortete minimale Refocrm illuſoriſch machen

Geſchähe dies, dann wären die Folgen für unſer Erwerbseleben
unberechenbar, denn wie jetzt das Knappſchaftsweſen beſchaffen
iſt, bildet es eine furchtbare Quelle von Schädigung,
Demütigung und Entrechtung der Mitglieder, was end-
lich nicht mehr auszuhalten iſt.

daher dieDie Verſammlung erſucht Regierung, alle
auf Verſchleppung und Hintertreibung der Knappſchaftskaſſen-
reform hinzielenden Anträge, Petitionen und ſonſtwie geäußer-
ten Wünſche der Werksbeſitzer energiſch abzulehnen und eine
gründliche Kaſſenreform auf folgender Grundlage den
geſetzgebenden Körperſchaften vorzuſchlagen
1.Vereinfachung des. Knappſchaftskaſſenweſens deshalb

Verbot der Gründung neuer Vereine und Nebenkaſſen
wangsweiſe Verſchmelzung der kleinen und leiſtungsun-ſähigen Vereine eines Reviers. Das Ziel muß ſein: ein-

re Zpowvſchaftskaſſe, einheitliche Verſicherung für das
anze Reich.

2. Einheitliche Beiträge der Arbeiter und der
Werksbeſitzer; wo dies nicht, da Bemeſſung der Rechtein der Verwaltung c. nach den zu erfüllenden Pruchten

3. Erhöhung des Krankengeldes gauf, R des durchſchnitt
lichen Lohnes der betr. Arbeiter; maßgebenden Einfluß der
Mitglieder bezw. ihrer Vertreter (Aelteſte) bei der An
Welenig Pe Sanitätsperſonals (Aerzte, Heilgehilfen, Apo

eker c.
4. Aufhebung der ſogenannten Unſtändigkeit (mit

rückwirkender Kraft), ohne ſtatutariſche Einſchränkung Fori
fall jeder Klaſſeneinteilung der Mitglieder.

5. Erhöhung der Jnvalidenpenſionen, Witwen und
Waiſengelder auf ein Maß, durch das den Anſprüchen auf
eine anſtändige Lebensführung entſprochen werden kann
Verbot der Anrechnung irgend welcher Renten auf die Knapp
ſchaftsleiſtungen, ſo lange die Geſamtſumme der bezogenen
Renten 900 M. pro Jahr nicht überſteigt. Nach Ableſſtung
von 1300 Wochenbeiträgen muß auf Antrag des betreffenden
Arbeiters ihm die Jnvalidenpenſion unbedingt bewilligt werden.

6. Geſetzliche Einführung von Gegenſeitigkeitsver-
trägen zwiſchen allen Knappſchaftsvereinen, als rggr.
ſtadium zur einheitlichen Verſicherung für das ganze Reich:
die Gegenſeitigkeitsverträge müſſen den Mitgliedern die
Sicherung der in irgend einem r r des Reiches
erworbenen Penſionsrechte c. gewährleiſten durch Vorſchri
der wechſelſeitigen Verrechnung. Der Rechtsgrundſatz:
Pflichten zu erfüllen ſind, da müſſen auch die dadurch er
worbenen Rechte erhalten bleiben, muß endlich einmal unbe
dingt auch im Knappſchaftsweſen geſetzlich anerkannt werden.

7.Rückerſtattung ihrer Beiträge an ſolche Kaſſen-mitglieder, welche länger als 400 Wochen Beiträge ezahlt
und aus der Kaſſe ausſcheiden, ohne zu einem andern Knapp
ſchaftsVerein überzutreten.

8. Geſetzliche Vorſchrift des J r rWahlverfahrens bei allen Arbeitervertreter-Wahlen zu
Arbeitervertretern dürfen nur Mitglieder, eingeſchloſſen in
valide nnd freiwillig ſteuernde, gewählt werden, damit die
Arbeiter endlich des ihnen rechtlich zuſtehenden Anteils an
der dere waltung der Knappſchaftsvereine auch teilhaftig
werden.Wer wir das Bureau der Verſammlung beauftragen, de

Reſolution einem hohen Miniſterium für Handel und Gewer
zu übermitteln, geben wir ins der Hoffnung hin, daß endlich die
Regierung Ernſt macht mit einer gründlichen Reform unſerer
Knappſchaftsvereine. Wenn in der Verſammlung mehr
genannten „Knappſchaftsverbandes“ einige Werksherren unver
holen ſich äußzerten, ſofern ſelbft die von dem Herrn Regierungs
Kommiſſar befürworteten Vereinsreformen Geſetzeskraft er
langen ſollten, wäre es beſſer, die Knappſchaftsvereine über
haupt aufzulöſen, ſo erklärt die Verſammlung von Knappſchafts
mitgliedern:

Wenn die Anſicht der betreffenden Werksherren an der ent
ſcheidenden Stelle zum Siege gelangen ſollte, dann
im Jntereſſe der Arbeiter, daß die Knappſchafts-
Vereine aufgelöſt und ihre Mitglieder lediglich den durchReichsgeſetzgebung geſchaffenen Verſicherung zuge
wieſen werden.

Die Klage beim Bezirksausſchuſt
gegen den Beſchluß der Stadtverordneten, auf Gültigkeit der
Ergänzungswahlen vom 2.-4. November iſt heute eingereicht
worden. Die Klage iſt von ſozialdemokratiſcher Seite erhoben
und ſtützt ſich auf Nichtbeachtung der ſeinerzeit in unſerem
Blatte mitgeteilten Proteſtgründe.

Grober Unfug in der Preſſe.
Am 2. Januar des nächſten Jahres wird in der Anklage-

ſache unſeres verantwortlichen Kollegen Fette verhandelt
werden, wonach dieſer durch die Mitteilung, daß das Hoff
mannſche Lokal in Radewell uns nicht zur Verfügung ſteht,
groben Unfug verübt haben ſoll.

Nach den Entſcheidungen des Reichsgerichts, daß grober Un
fug durch die Preſſe nicht begangen werden kann, darf man
auf den Ausgang der Klage geſpannt ſein.

Der Krankenkafſen-Kongrefſz,
der am 25. Januar 1904 abgehalten wird und ſich ausſchließlich
mit der Haltung der Krankenkaſſen den Forderungen der Aerzte
gegenüber beſchäftigen ſoll, findet in Leipzig ſtatt.

h

Kleines Fenilleton.

„Gendarmen.“
Von R. L. in der Leipz. Volksztg.

Allüberall regt ſich das Mitgefühl,
Allüberall entzünden ſich die Herzen
Und überm haſtig drängenden Gewühl
Arm es empor, ein Wald von ſtillen Kerzen.

llüberall im weiten Vaterland
Bekundet für die Aermſten man der Armen
Ein offnes Herz und eine offne Hand:
Selbſt der Miniſter kühle Haltung ſchwand

Man ſchickt Gendarmen!

Nicht darf das Ferz gienen deln
i d eit, die drückende, verwanDen ch c WMenſch, man rühmt ſich, Chriſt zu ſein

Und man beſchließt, als Menſch und Chriſt zu handeln.
Man iſt human in ſeinem tiefſten Kern
Und unwillkürlich fühlt man ſanft erwarmen

Die kalte e d rtes Duldenden manDen Gchwe Man ſchickt Gendarmen!

t bei dem allerprunkendſten SouperSt Gemüt ein ſchwerer, tiefer Shhatten;
an fühlt der Weiber und der Kinder Weh,
Den ſtummen Weihnachtsſchmevz des bleichen Gatten,
Selbſt in der Oper mahnt und drängt die Pflicht;
Die ſüßen Weiſen deckt das düſtre Carmen,

Das von h Not h r ctne tut man SUnd vor Se Man ſchickt Gendarmen!

Nicht für die Starken nimmt das Herz Partei,
Die ſich ſchon ſelbſt ſehr wohl zu helfen wiſſen;

Man fährt von wehem, langgezognem r
Des Nachts empor aus ſeinen weichen

ändnis für den Hauch der Zeit,Man hat atte chmerzlichem Erbarmen;
üllt von ſr ſchlichten dieſen Streit

sdrang bereitIſt man aus e hie Gendarmen

Aus den Flegeljahren des Liberalismus ſtammt der
Vers, den der Zitatenkanzler im Reichstage am 10. Dezember
zur Jlluſtration des angeblichen Terrorismus der Sozialdemo-
kratie aufſagte. Er lautete bekanntlich: „Und willſt Du nicht
mein Bruder ſein, ſo ſchlag' ich Dir den Schädel ein!“ Man
hat eifrig dem Urſprung dieſer Worte nachgeforſcht und nun
ſtellt ſich heraus, daß dieſelben der, ach ſo kurzen, Sturm und
Drangperiode des deutſchen Bürgertums entſtammen. Wie der
Frankf. Ztg. geſchrieben wird, kehren die angeführten Worte in
zwei Liedern wieder, die im Jahre 1848 viel Anklang gefunden
haben. Jn dem einen der beiden Lieder hieß es:

„Laß ſtehn die Pflugſchar auf dem Feld,
Den ſchweren Hammer leg' getroſt beiſeite,
Die Feder, die nur ſpärlich GeldDir ſchafft, wirf fort und ſchwing des Schwertes Schneide!

Stimm mit mir ein,
Daß alle Welt vernimmt der alten Knechtſchaft Grabgeläute!
Und willſt du nicht mein Bruder ſein,
Paß auf! So ſchlag' ich dir den Schädel ein!“
Das Schickſal einer Denkmals-Jnſchrift in Berlin. An

dem ſchönſten Denkmal, das Berlin aus der neueren Zeit be
ſitzt, dem der heiligen Gertraud, fehlen, ebenſo wie am Reichs
tagsbau, die Jnſchriften. Das heißt ſie fehlen eigentlich nicht,
aber ſie ſind überkleiſtert worden. Der Künſtler, Profeſſor
Siemering, hatte zu beiden Seiten des Sockels, auf dem ſich
die prächtige Figur der Heiligen erhebt, folgende Verſe
bracht: „Ratten und Mäuſegezücht Machſt Du zu nicht. Aber
den Armen im Land Reichſt Du die Hand.“ „Hei, wie das
Naß durch die Kehle rinnt Und der Burſch' mit Eins wieder
Mut gewinnt! Nun dankt er Dir laut, heilige Gertraudt.“
Dieſe Jnſchriften wurden kurz nach der Enthüllung des Denk-
mals durch darüber geſchraubte Bronzetafeln verdeckt. Als in
dieſem Herbſt das Denkmal gereinigt wurde, entfernte man die
Tafeln, ſo daß die Verſe wieder ſichtbar wurden. Vor kurzem
nun ſind die Tafeln mit je 20 Schrauben wieder darüber ge-
deckt worden.

Man zerbricht ſich den Kopf darüber, warum dieſe Verſe un
ſichtbar gemacht ſind, und doch liegt ihre Anſtößigkeit auf der
Hand. Dem Armen im Land, im Sinne der heiligen Gertraud,
die Hand zu reichen, iſt ein überaus ſtaatsgefährliches Beginnen,
deſſen ſich ſiehe Krimmitſchau wohl Sozialdemokraten
ſchuldig machen, aber nicht Leute, denen man Denkmäler ſetzt.
Und das fehlte zu allem übrigen Unheil noch, daß eine Heilige
in den Ruf umſtürzleriſcher Geſinnung käme. Aber weiter. Der

Hinweis auf die Verfolgung des Ratten und 1
kommt einem hämiſchen Angriff auf die Stöcker und Mucker
und auf das ſtaatserhaltende Zentrum gleich und darf in
unſrer chriſtlichen Monarchie ebenfalls ni geduldet!
werden. Nun aber gar die Heilige zu rühmen,
ſie dem Strolch, der vor ihr ſteht, eine ſchwere KanneBegehrWeins ihn dadurch im Nichtstun und in der
lichkeit beſtärkt hat ja, leben wir denn bereits im Zukunfts
ſtaat, hat die ürgerliche Geſellſchaft wirklich ſchon vor der
Rotte kapituliert? Nein, noch ſtehen ſie unerſchüttert, die Fun
damente der göttlichen Weltordnung, aufs neue gefeſtigt durch
die Reden der Bülow, Limburg und Kardorff, noch halten
Kornzoll und Sammlung der ſtaatserhaltenden Elemente dem
Umſturz gegenüber ſtand, und an dieſer ehernen Phalanx wird
die ganze Raſſelbande ſich den Schädel einrennen

Es iſt bedauerlich genug, daß auf dem hiſtoriſchen Boden, wo
das chriſtlichmonarchiſche Volk ſich im Anblick Ottos des Faulen
und Friedrich Wilhelms II. in ſeinem heiligſten Empfinden ſtärkt,
auch ein Denkmal entſtanden iſt, das der Unbotmäßigkeit und
Völlerei Vorſchub leiſtet. Aber kann das Denkmal der heiligen
Gertraud auch leider nicht in der Spree verſchwinden, da wo
es am tiefſten iſt, ſo darf auf keinen Fall die verkleiſterte Jn
ſchrift wieder zum Vorſchein kommen. Soll einmal an dem
Standbild etwas geſchrieben ſtehen, ſo giebt es z Glück noch
Memorierverſe genug, die dem Wanderer ſeine Unbotmäßigkeit,ſeine deſtruktive Geſtunung kur n ganzes elendes Sünden
leben zu Gemüte führen. Wie ſchön wirkte es B., wenn das
S e, in weiten Volkskreiſen gern zitierte Gedicht den frechen

agabunden auf dem Denkmal charakteriſierte:
ch bin ein wahres Rabenaas,
in echter Sündenknüppel,

Der ſeine Sünden in ſich fra
Als em. aug kg ip Ohrerr Jeſu, nimm mich Hund beimV mir den Gnadenknochen vor

Und ſchmeiß mich Sündenlümmel
Jn Deinen Gnadenhimmel.

Wie ſap Goethe aus? Die Weim.
Anzahl intereſſanter Zuſchriften, welche
daß an Goethes Geſtalt die untere Körperhslſte im Verhältnis
zur oberen zu kurz war. Der ver er eue Violiothekar der
groß herzoglichen Bibliothek in Weimar, Skeill, war in jüngeren
dar eine Zeitlang Sekretär bei Goshe. Er hat wieder
olt Bekannten mitgeteilt, daß Goethe ſich der Kürze ſeinen

tg. verö einedie Tatſache b tigen

d J hon ewer e t
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Der heutigen Nummer unſeres Blattes liegt ein in ge-

chmackvollem Farbendruck ausgeführter Wandkalender für das
geh 1904 bei. Unſeren zahlreichen Freunden in Stadt und

nd wird dieſe Weihnachtsgabe willkommen ſein.

Die organiſierten Schmiede haben am vergangenen
Sonnabend beſchloſſen, für die ausgeſperrten Krimmitſchauer
eine wöchentliche Ertraſteuer von 5 Pfg. pro Mitglied zu ent
richten. Gleichzeitig überwies man als 3. Rate den Ausge-
ſperrten 20 Mk.

Durch Kohlen verſchüttet. Der Arbeiter aus
Radewell war am Sonnabend abend hinter der Papierfabrik
Ammendorf mit anderen Arbeitern bei dem Entladen eines
Kohlenwagens der Zeitzer Kohlenwerke beſchäftigt, als plötzlich
zu gleicher Zeit oben und unten der Wagen gelockert wurde,
wodurch der Genannte unter herauspolternden Kohlen begraben
wurde. Die ſofort in Angriff genommenen Rettungsarbeiten
hatten den Erfolg, daß der Verſchüttete nach kurzer Zeit be-
freit und aus der Bewußtloſigkeit wieder ins Leben zurück-gerufen werden konnte. Die Beleuchtung an der verreſſenden

telle iſt derartig mangelhaft, daß ſchon am Tage zuvor ſich
dort ein ähnlicher Vorfall abſpielte. Die Behörde ſollte die
betreffende Bahnſtrecke einmal in Augenſchein nehmen und für
beſſere Beleuchtung ſorgen. Unfälle laſſen ſich leichter ver
hüten als heilen. Wenn auch am Sonnabend ein größeres
Unglück vermieden iſt, dann ſollte der Vorfall doch eine Lehre
für die Zukunft ſein.

Die Hauseigentümer und Grundſtücksbeſitzer erinnert
der Magiſtrat daran, daß zum Zwecke der für jedes Rechnungs-
r erfolgenden Veranlagung zur ſtädtiſchen Grundſteuer jeder

igentümer eines ſteuerpflichtigen Grundſtückes verpflichtet iſt,
bis zum 10. Januar jeden Jahres dem Magiſtrat eine
Nachweiſung darüber einzureichen bezw. zur Abholung bereit
zu halten, wie ſich in dem, dem Veranlagungsjahre unmittelbar
vorangegangenen Kalenderjahre alſo im Jahre 1903 der
Nutzungswert des Grundſtücks nach den Mietserträgen und den
ihm bekannten, durch Abſchätzung bereits ermittelten Werten
e hat. Die Nachweiſung muß die einzelnen Pacht und

ietszinſe und die Namen der Pächter bezw. Mieter aufführen,
auch Angaben über die vom Eigentümer ſelbſt benutzten, ſowie
über die unvermieteten und unbenutzten Gelaſſe und Flächen
enthalten und, ſofern ſolche früher verpachtet bezw. vermietet
oder abgeſchätzt waren, die Namen der letzten Pächter oder
Mieter, den Zeitpunkt der Räumung und den letzten Jahres-
en oder den letzten ermittelten Wert erſichtlich machen. Die
ierzu erforderlichen Formulare werden den Steuerpflichtigen

in den nächſten Tagen zugehen.

Aus dem Bureau des Stadt- Theaters. Der Spiel-
plan der diesjährigen Weihnachtswoche iſt ein außerordentlich
reichhaltiger. Für die Jugend bilden die Nachmittags-Auffüh-
rungen des Weihnachtsmärchens Prinz Uebermut ein will-
kommenes Ziel der kindlichen Schauluſt, Aufführungen findenſtatt am Mittwoch, Freitag, Sonnabend, Montag je 3 Uhr
nachmittags. An der Kaſſe des Stadttheaters ſind Bücher mit
dem Jpvalt des ganzen Märchens für den Preis von 50 Pfg.
zu haben. Dieſe Tage bringen Montag Waffenſchmied, Diens-
tag Zapfenſtreich, Mittwoch 3 Uhr Uebermut, abends 7 Uhr
Molieres Luſtſpiele Die Schule der Frauen, anſchließend Der
eingebildete Kranke (Vorſtellung des Zyklus-Sonderabonnement).
Donnerstag geſchloſſen, Kaſſe für Billettbeſtellungen vormittags
geöffnet. Freitag 1. Feiertag 3/2 Uhr Uebermut, 7 Uhr neu
einſtudiert: Die Afrikanerin, Sonnabend 2. Feiertag: 3 Uhr:
Prinz Uebermut, 7 Uhr Johann Strauß' Fledermaus, Sonn-
tag 9 Uhr: Zum 1. Male in dieſer Saiſon; mit der bekannten
Prachtansſtattung: Die Reiſe um die Erde, abends 7 Uhr Doppel
Vorſtellung: Hänſel und Gretel. Märchenoper, zum Schluß
Der Hochtouriſt, Schwank in 3 Akten von Kragtz. Montag
3 Uhr Prinz Uebermut, 7 Uhr Tannhäuſer. Dienstag:Repetition; Mittwoch Zum 1 WMale: Novität, mit neuer Aus-
tattung und reizenden Ballett-Einlagen: Wiener Blut, letztes

erk das unſterblichen Walzer- Königs Johann Strauß. Die
erſte Aufführung von Glucks Armida iſt für Mitte Januar
verlegt, weil die in derſelben erforderlichen maſchinellen Ein
richtungen mit dem obigen Spielplan nicht auszuführen ſind.

Aus dem Bureau des Neuen Theaters. Am Dienstag
und Mittwoch finden die beiden letzten Gaſtſpiele des Tegern-
ſeer Bauerntheaters ſtatt und zwar wird am Dienstag das
oberbayeriſche Volksſtück Die ſchöne Millibäuerin von Tegernſee
gegeben, am Mittwoch aber auf vielſeitigen Wunſch Almenrauſch
und Edelweiß. Am Donnerstag (Heiligabend) bleibt das Theater
geſchloſſen. An allen drei Weihnachtsfeſttagen finden täglich je
zwei Vorſtellungen ſtatt und zwar ſtellt ſich das Repertoir wie
folgt zuſammen. Am Freitag den 25. Dezember (I. Feiertag)
gelangt nachmittags 4 Uhr als Volks- Vorſtellung zu Ein-heitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. Ludwig Fuldas hochintereſſantes

Schauſpiel Das verlorene Paradies zur Aufführung, am
Ahend Guſtav Freytags vieraktiges Luſtſpiel Die Journaliſten
mit Herrn Hofſchauſpieler Albert Paul in der Rolle des Bolz
als Gaſt. Am Sonnabend, den 26. Dezember (2. Feiertag)
gelangt nachmittags 4 Uhr als Volks Vorſtellung zu Ein-
heitspreiſen von 60, 40, 20 Pf. Arthur Schnitzlers dreiaktiges
Lebensbild Liebelei zur Aufführung, am Abend 8 tritt Herr
Hofſchauſpieler Albext Paul nochmals auf vielſeitigen Wunſch
in dem reizenden Luſtſpiel Tante Regine und dem EinakterRuſſiſch auf Am Sonntag, den 27. Dezember, wird nach-
mittags 4 Uhr als Volks- Vorſtellung bei Einheitspreiſen von
60, 40, 20 Pf. Moſers Luſtſpiel Der Salontiroler gegeben,
am Abend 8 findet die Erſtaufführung der Luſtſpielnovität
Nur kein Leutnant von Wolters und Puttkammer ſtatt. Billetts

u allen dieſen Vorſtellungen ſind bereits jetzt an der Kaſſe des
euen Theaters (für die Sir auch in der

Volks-Buchhandlung, Geiſtſtraße 21) zu haben.

Unterkörpers wohl bewußt geweſen ſei; daher ſein ganz auf-
fälliger Widerwille gegen den Frack, den er gradezu haßte. Nur
wenn die geſellſchaftlichen Rückſichten ihm Zwang auferlegten
und es eben nicht anders ging, ſei er in dieſem Kleidungsſtuck
ſchienen, ſonſt nur in dem bekannten langen Rocke, der den
Fehler korrigiert oder wenigſtens verdeckt habe. Auch die derStadt Weimar gehörige, auf dem Rathauſe ſtehende Gipsfigur
Goethes, ſtellt dieſen in langem, bis auf die Knöchel reichen-
den Rocke dar; die meiſten Gemälde zeigen ihn nur im Bruſt-
bilde. Dagegen kann man Goethe auf einer Bleiſtiftzeichnung
von Riemer, dem langjährigen Freunde und Hausgenoſſen des
Dichters, ſehen wie dieſer in zugeknöpftem Fracke, den Zhylin-
der auf dem Haupte, ſich in den Straßen Weimars bewegt,
anſcheinend in lebhafter Unterhaltung. Auf dieſem ſehr charak-
teriſtiſch gezeichneten Blatte fällt ſofort die gedrungene Geſtalt,
das Ueberwiegen des Oberkörpers über die kräftigen, aber im
Verhältnis zu kurzen Beine auf. Als Profeſſor Sauppe aus
Anlaß der goldenen Hochzeit 1892 das Blatt der Frau Groß
herzogin Sophie verehrte, hatte dieſe zuerſt den Eindruck, daß
es ſich um eine Karikatur handle; aber ſie überzeugte ſich bald,
daß zu dieſer Annahme kein Grund vorlag. Auch der Land-
ehe Friedrich Preller, der Aeltere, der Schöpfer derſſeebilder, der Goethe noch gekannt hat, hat wiederholt be-ſtatt daß Goethe ſitzend größer erſchien, als ſtehend, eben

wegen der Kürze der unteren Extremitäten.

Die zuſammengeleimten Denkmäler in der herrlichen
iegesallee zu Berlin. Als Tiergarten Arbeiter kürzlich den

nee von den Bäumen hinter dem Denkmal des Kurfürſten
Ibrecht Achilles am Kemperplatz abſchütteln wollten, wurde

urch eine Stange, die einem der Männer entglitt, von dem
Schwerte, das der Kurfürſt in der Hand hält, der Griff voll

e
a

s Apon Theater ſind wieder einmal die belie
d dl-Sänger aus Berlin zu einem kurzen Gaſt-

piele abgeſtiegen. Sie bringen eine neue Fülle von Geſängen
und Aufführungen ernſten und heiggre Geures, die ihre Wirkungauf die Zuhörer nicht verfehlen. So ſind die von einem prächtig

ge ungenen Quartett vorgetragenen Potpourris beſonderes
obend zu nennen. Auch die übrigen Liedervorträge des

Quartetts ſind von künſtleriſchem Werte. Von Solopartien
ſino die ernſteren Liedervorträge für Tenor der Herren Riedel
und Groſſi hervorzuheben. Das m Element kommt in
den Kouplets der Herren Scheuerl, Reiſing und Sprecher
zu ſeinem Rechte. Als Meiſter auf dem Piſton wie als prächtiger

h ſich Herr Schulz, der beſonders mit ſeiner
arodie auf Wagners Tannhäuſer die Heiterkeit der Zuhörer

entfeſſelt. Jn der zur Aufführung kommenden Burleske Leh-
manns Weishetit wird eine Komik entwickelt, der ſich nie-
mand entziehen kann, um ſo mehr als das Zuſammenſpiel ein
ungemein flottes iſt. Der Weihnachtsſtimmung wird in dem
Lebensbilde Am Weihnachts abend Rechnung getragen, das
in der dürftigen Dohrung eines armen Berliner Schuſters
ſpielt. Die hier und da im Stück zum Vorſchein kommende
Sentimentalität, verbunden mit etwas Unwahrſcheinlichkeit wird
wett gemacht durch eine S Doſis urgen Humors, der be-
ſonders in der Rolle des Schuſtergeſellen Wilhelm, ausgezeichnet
dargeſtellt von Herrn Reiſing, zum Ausdruck kommt.

Aus den Nachbarkreiſen.
Eisleben. Schmöckchen ins Stammbuch. Als am

28. Oktober Genoſſe Grothe wegen Beleidigung des Bergrats
Schrader zum erſten Mal vor dem Eisleber Gericht ſtand, da
ſchrieb Herr Zweck in der Eisleber Zeitung, Grothe ſei unfähig
geweſen ſich zu verteidigen, er ſtehe auf einem Bildungsgrade,
daß jeder Mansfelder ſich geradezu ſchämen müſſe, daß dieſer
Mann, Grothe, auf den Schild erhoben werden konnte. Grothe
wurde als Ausbund aller Dummheit hingeſtellt.

Anders charakteriſierte bei der zweiten Verhandlung am
14. d. Mts. der Gerichtsrat Schlemm. Er ſagte, Grothe ſei
ein intelligenter Mann, den ſeine Fähigkeiten ſehr wohl in die
Lage ſetzen, ſich geſchickt ſchriftlich auszudrücken. Man habe es
mit einem geiſtig tätigen Manne zu tun, der ſich durchaus in
jeder Beziehung klar ſei uſw. 7Welches Urteil von beiden das richtige iſt, braucht wohl keiner
Erklärung. Erfreulich nur war es, daß die vielen Bergleute,
die der erſten Verhandlung beiwohnten, und den Lügenbericht
in der Eisleber Zeitung laſen, in der Lage waren, ſich ein
Bild davon zu machen, welche Verworfenheit dazu gehört, ſich
bei gewiſſen Perſonen beliebt zu machen. Der große Stiefel
wird trotzdem einmal in Tätigkeit treten.

Hettfſtedt. Sozialiſtentöterei. Das Wochen-
blatt ſchreibt

Reichskanzler Graf Bülow gegen die Sozialdemo-
kratie, Auszüge aus den Reden in den Reichstagsſitzungen
am 10. und 14. Dezember 1903“ ſo iſt der Titel einer kleinen,
hübſch ausgeſtatteten Schrift, die bei Mittler Sohn,
Berlin S. W. herausgekommen und uns zur Anſicht zuge-
ſandt iſt. Die Reden des Reichskanzlers werden ſich wegen
ihrer Klarheit und Allgemeinverſtändlichkeit
als treffliches Agitationsmittel im Kampf gegen die Sozial-
demokratie erweiſen.“
Ueber die Qualität Bülowſcher Reden ſtreiten ſich bekannt-

lich die Gelehrten. Selbſt konſervative Zeitungen waren mit
den ſchöngedrechſelten Redensarten nicht zufrieden. Daß das
Wochenblatt und andere gleichwertige Blätter die Kränzchen-
reden als treffliches Agitationsmittel gegen die Sozialdemo-
kratie betrachten, iſt ihnen kaum übelzunehmen, ſie verſtehen es
nicht beſſer. Jm übrigen iſt unſere Parteileitung mit der Ver
breitung der Reden ſchon zufrieden ſie wollte, wenn wir recht
unterrichtet ſind, die Verbreitung wegen ihres agitatoriſchen
Wertes für uns ſchon auf eigene Koſten vornehmen, kann jetzt
aber wegen der offiziellen Verteilung die erheblichen Koſten
erſparen.

Jm Mansfelder Seekreiſe erhalten die Aerzte der Ge-
meinde- Kranken Verſicherung pro Kopf der Verſicherten und
pro Jahr 1.50 M. Sie verlangten von Neujahr ab eine Er-
höhung des Honorarſatzes um 2.50 bis 3 M. Der Landrat
bot ihnen jedoch nur 50 Pf. mehr, alſo 2 M. Bei dem bis-
herigen Satze wurde, wie uns geſchrieben wird, die Einzel-leiſtung mit 35 Pf. bezahlt. Dieſer Betrag iſt an ſich weſel-

los zu niedrig, nur kommt es darauf an, was im vorliegenden
Falle unter Einzelleiſtung zu verſtehen iſt. Wollen die Aerzte
die öffentliche Meinung für ſich gewinnen, ſo müſſen ſie genauer
darlegen, was ſie für die Bezahlung geleiſtet haben. Die
Arbeiter ſind vorurteilslos genug, um auch berechtigte An
ſprüche der Aerzte anzuerkennen. Die Erhöhung des bis-
herigen Satzes um 166 bis 200 Prozent iſt ſo beträchtlich,
daß ſie eingehender Prüfung bedarf.

Kelbra (Kyffhäuſer). Eine entartete Familie. Wegen
Verdachtes der Blutſchande iſt nach der Sangerh. Zeitungder ca. 24 jährige Arbeiter Wilhelm Shetduer Feegog nach

mittag verhaftet worden. Der Verhaftete iſt der Sohn
des Arbeiters Friedrich Scheidner, der vor Monaten ſeine
Ehefrau im Streit erſtach und deshalb zu mehrjähriger Ge-
fängnisſtrafe verurteilt wurde. Er wird des obengenannten
Verbrechens an ſeiner Schweſter, einem Mädchen von 17 bis
18 Jahren, bezichtigt.

m

Jn welchem Alter iſt die Frau am ſchönſten? Es lie-
en keine Gründe vor (ſagt ein engliſches Blatt), warum die

Frau nach dem allgemeinen Naturgeſetz mit den Jahren nicht
auch an Schönheit des Antlitzes und der Formen zunehme.
Der Wunſch mancher Frauen, ſg wieder in die Backfiſchzeitzurückverſetzt zu ſchen, wäre töricht; jede Frau müſſe bei einer

natürlichen und regelmäßigen Lebensweiſe mit 40 Jahren weit
ſchöner und anziehender ſein als ein Mädchen von 16 Jahren.
Körperliche und geiſtige Vollkommenheit wären bei einem
Modellweibe“ unzertrennlich, und darum ſeien die Jahre zwi-ſchen 35 und 40 Lenzen die beſten und verheißungsvollſten.

Die Geſchichte lehre, daß die ſchönſten Frauen den Gipfel ihrer
Berühmtheit in dieſem Alter erreichten. Kleopatra hatte das
30. Lebensjahr überſchritten, als ſie Antonius an e zu
feſſeln wußte. Aſpaſig war 36 Jahre alt, als ſie Perikles hei-
ratete, und 30 Jahre ſpäter ſoll ſie noch immer ſehr begehrens-
wert geweſen ſein. Anna von e war 38 Jahre alt, alsſie für eine der ſchönſten Frauen Europas erklärt wurde. Fräu
lein Mars, die berühmte franzöſiſche Schauſpielerin, war ſchönmit 45, Frau Recamier, die Königin weiblicher Schönheit, mit
40 Jahren.

v d di e t
eitz. rühſchoppen Konzert am 2. Wein Pa. alljährlich, ſo wird auch diesmal t

e lberre e Verein als Vertretung der hieſigen Partei
n nlten. Sat Konzert findet im Preußiſchen Hofe ſtatt von

10* Uhr vgrmiftage bis 1 Uhr mittags. An dem Konert wirken diesmal mit außer der Stadttavelle unſere hieſigen

rbeiter Geſängvereine, der Arbeiter-Sängerchor, Konkordia-
Waldhorn und der gemiſchte Chor Liederhalle. Das Programm
enthält die beſten Sachen, und unſer Geſangvereine, die ſchon
ſo oft Vorzügliches geleiſtet haben, werden auch diesmal ihre
ganzen Kräfte einſetzen. Außer den Geſamtchören kommen auch
2 Quartetts und 2 Tenorſol im Vortrag, ſo daß jeder Be
ſucher höchſt befriedigt ſein wird.
Von dem etwa erzielten Ueberſchuſſe ſoll die Hälfte unſeren
in Krimmitſchau kämpfenden Brüdern zugeſtellt werden. Hoffent
lich iſt der Beſuch ſeitens der Arbeiterſchaft ein ſolcher, daß der
Ueberſchuß ein recht hoher wird. Wir erſuchen alle Genoſſen
und Arbeiter, ſchon jetzt für einen recht guten Beſuch zu agi-tieren. Programme ſind am 2. Weihnachtsfeiertage von 10 uhr
ab an der Kaſſe zu haben.

gh. Weißenfels. Zerſtörte Hoffnungen. Unſer Bis
marckturm, welcher noch nicht erbaut iſt, ſoll ſchon einen
furchtbaren Riß bekommen haben. Nicht dadurch, daß irgend
welche vaterlandsloſe Geſellen zu Dynamit gegriffen hätten,
bewahre, ſo weit war er noch gar nicht. Der Grundſtein iſt
noch nicht gelegt. Nur den Sammelfonds hat man bei unſerm
Staats und Muſterbürger Bankier Prange in der Höhe
von 10000 Mk. belegt. Da durch die Vorſicht des Herrn
Prange ſein wertvolles Grundſtück am Markt ſchon vor vier
Jahren in den Beſitz ſeiner Frau übergegangen ſein ſoll, ſo
dürften die Aktiven den bedeutenden Paſſiven gegenüber ſehr
gering ausfallen. Unter dieſen Umſtänden können unſere
Bürgerkreiſe und Lehrer wieder friſch ans Sammeln gehen, da
nicht viel aus der Maſſe herauskommen wird. Unter den Auf-
ruf wird ſich ſchon an Stelle des Namen Prange der Name
eines anderen Ehrenmannes finden laſſen. Angeſichts dieſer
traurigen Situation können ſich unſere Spießbürger und Bier
vhiliſter damit tröſten, daß das Geld nicht frei nach Bülow
irgend einem roten Teiler in die Klauen gefallen iſt, ſondern
einem der Jhrigen, der nicht ſtümperhaft geteilt ſondern
gleich ganzen Ramſch gemacht hat. Der Kirchenbaufonds wäre
in dieſen Händen auch ſehr gut aufgehoben geweſen.

Naumburg. Parteigenoſſen! Nächſten Sonntag,
den 3. n yhtze muß das vorhandene Agitationsma-
terial, Flug blätter uſw., ganz beſtimmt in den noch
nicht belegten Landbezirken verteilt werden.

Parteigenoſſen! Jhr wißt genau, daß dieſe Arbeit noch im
alten Jahre erledigt werden muß, erſcheint
vollzählig und pünktlich Sonntag früh 7 Uhr bei etti
Wenzelspromenade, dann kann in allen Bezirken die no
harrende Arbeit mittags erledigt ſein. Macht einen würdigen
ſchelun dieſes arbeitsreichen Jahres durch vollzähliges Er-
ſcheinen.

Proteſt. Der bereits von unſerer Seite in der Sonn
tagsnummer angekündigte Proteſt gegen die am 23. November
ſtattgefundenen Stadtverordneten wahlen iſt Mon-
tag den 21. Dezember, in je einem Exemplar an Magiſtrat
und Stadtverordneten- Verſammlung eingereicht worden. Dem
Proteſt ſind folgende Punkte zu Grunde gelegt: 1. amtlichwurden 597 W epen Stimmen veröffentlicht während von
unſerer und anderer Seite 605 Wähler gezählt worden ſind.
2. Nach Schluß des Wahlaktes haben Streichungen und Ein-
tragungen in vorliegenden Büchern ſtattgefunden. Augenzeugenhierzu ſind vorhanden. Geſpannt darf man ſein, was dieſen

zwei ſchwerwiegenden Punkten für Antwort folgen wird.Bekanntmachung. Wegen des auf Sonnabend
den 26. Dezember 1903 fallenden 2. Wei h wies
der Wochenmarkt auf Montag, den 28. Dezember verlegt.

r. Naumburg. Oberbürgermeiſter und Stadtver-
ordneter. Reichen Stoff zum Nachdenken für die hieſige
Arbeiterſchaft über unſere nette Finanz wirtſchaft gab die
in letzter Zeit verbreitete 15 Seiten ſtarke Broſchüre unſeres
wohllöblichen Stadtoberhauptes Kraatz und die zwei Doppel-
quartſeiten ſtarke Entgegnung des neugewählten Stadtver-
ordneten Bartholomäi. Den Anlaß hierzu bot die Kritik
des letzteren in einer öffentlichen Bürgerverſammlung am
20. November. U. a. führte Herr B. in der Verſammlung aus
„Es ſei zwar richtig, daß viele Annehmlichkeiten, Verbeſſerungen
und Verſchönerungen geſchaffen wärer, aber alles mit er
borgtem Gelde, auch alle und jede Pflaſterungen ſeit 1896.Jm Jahre 1889 habe man 22 700 Mark arknd Mittel

für Pflaſter gehabt, jetzt nichts mehr.“ ieſe wunde
Stelle verſuchte der Herr Kraatz zu widerlegen, was ihm jedoch
nicht gelungen ſein dürfte. Laut Etat 1897 ſind für Ueber
brückung unſerer „wohlriechenden“ Mauſa 50,000 Mk. beſtimmt
im Etat 1898 weitere 12,000 Mk. bewilligt und heute haben wir
immer noch die Mauſa offen. Jnfolge „bekannter Umtriebe“
einiger Herren ſollen der Stadt 140,000 Mk. Kursverluſt ent
ſtanden ſein. Die Ueberbrückungskoſten ſollen rer zur
Kanaliſation verwandt ſein. Den Kursverluſt trägt die Stadt.
Der ſchönſte Zug unſerer Finanzwirtſchaft iſt wohl das
Schmerzenskind die ehe pardon Plantage.Dieſelbe umfaßt zirka 27000 Obſtbäume. Der Preis mit
Unterhaltungskoſten beträgt 315 400 Mk. Letztes Jahr ſind
allein 9000 Bäume eingegangen. Die Zeit bis zum Ertrag
liegt noch in weiter Ferne. Die Kommunalſteuern ſind ſeit
1889 von 209171 auf 371306 Mk. gewachſen. Auch hat
Naumburg das teuerſte Waſſer weit und breit. Trotzdem
der allgewaltige Herr Kraatz keinen Dank“ beanſprucht, iſt
doch ſein dienſtliches Einkommen in kurzer Zeit von 6000 auf

9000 Mk. ünkl. 1000 Mk. s erhöhtworden. r ehälter uſw. ſind ſeit 1889von 60174 auf 116 756 Mk., alſo um 56 582 Mk. mehr, geſtiegen.
Tatſächlich recht nette Beträge im Vergleich zu den Löhnen
ſchwer mit direkten und indirekten Steuern belaſteten Arbeiter.
Blickt fröhlich in die Zukunft Arbeiter Naumburgs, denn bald
gibt es mehr Licht oder Sommerfriſchel!

Delitzſch. Fleißige Stadtväter. Die Stadtverordneten
ſitzung, welche zu Freitag abend aunberaumt worden war,
konnte nicht abgehalten werden, da nur 11 Stadtverordnete er

ſchienen waren, die Verſammlung ſomit nicht beſchlußfähig war.e S e derFreitod. Jm nahen Dorfe Roſchwitz erhängte
Jnvalide Mülke an einer Türklinke der Wohnſtube.

Eilenburg. Bürgermeiſterwahl. Jn der Freitag ab
gehaltenen geheimen Stadtverordnetenſi r wurde Herr
Dr. Belian, bisher zweiter Bürgermeiſter ittenberge, zum
Bürgermeiſter unſerer Stadt gewählt.

n. Großheringen. Bahnzu e Der KölnerSchnellzug ſtieß heute in früher Morgenſtunde bei ſeiner Durch
fahrt durch die hieſige Station beim Weichenhauſe auf drei
Wagen. Der Lokomotivführer wurde verletzt und nicht unbe
trächtlicher Materialſchaden angerichtet. ner der Wagen
wurde von dem Zuſammenprall auf dem Geleiſe bis an die
Saalebrücke zurückgetrieben.

Aus dem Reiche.
Krimmitſchau. Ein ſchweres Unglück hat die

ohnehin ſchon hartgeprüften Weber betroffen. Nach einer Mel
dung des Leipz. Tagebl. brach Freitag abend im Saale des
Deutſchen Hauſes, wo die inzwiſchen verbotenen Weihnachts
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Konzert am 2. Weihnachtsfeiertage veran
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reslau. Eintuierten iſt von einem verheirateten Manne, namens Fohſe

emacht worden. Durch
geſtört. Das Opfer, Anna Bartz,örder in ſeinem Vorhaben

war dur rwürgen ſchon bewußtlos gemacht wordaber zur einen rig wieder e Leben

tirrr r und on t m m ſenbahn
15 getötet wurde der Landwirt Harmsreren aus Schiffdorf, die beide von einer Hochzei ofeler

e

Eſſen. Bergarbeiterlos. Auf der Ze e Heinrieberruhr wurden We Bergleute erabfa r 82bei

etötet. Einer der Verunglückten iſt verheiratet und hinterlätt rau und 5 Kinder.

Vermiſchtes.
Liebestragödie in einem Hoſpital. Jm Kantonſpitalu Zürich haben ſich die Oberſchweſter Antonie Sgewaeg

raun und der Aſſiſtenzart Dr. Mahler vergiftet.
deſtohlene Kanonen. e einer Londoner Meldung

der Frankf. Ztg. ſind ſechs Meſſingkanonen, die vor dem
Militärmuſeum in Woolwich in der ſogenannten Rotunda auf-
geſtellt waren, geſtohlen worden. Sie wiegen je 100 Kilo und
haben ken Wert. Zwei der Kanonen wurden Mittwoch
nacht geſtohlen, die anderen vier Donnerstag nacht. Man hatRadſpuren eines Wagens entdeckt, auf dem die Kanonen weg-
geſchafft ſein können.

Ein Theaterſkandal. n einem Pariſer Varietetheater
kam es Freitag abend bei der Aufführung einer eroge Poſe
in welcher der Marineminiſter Pelletan und ſeine Frau, diebekanntlich Volksſchullehrerin war, in gröblicher Weiſe ver
Votret werden, zu einem ſtürmiſchen Auftritt. Eine Anzahl
Zuſchauer, unter ihnen beſonders Studenten, pfiffen und
iſchten, andere dagegen klatſchten demonſtrativ Beifall. Zwiſchen
en beiden Parteien entſtand ſchließlich ein Handgemenge. Der

W fallen und der Saal geräumt werden, worauf
die i auf der Straße fortdauerte. Die Polizei nahm
mehrere Verhaftungen vor.

Kindermißhandlungen in einer frommen Anſtalt. Die
Gerichtsbehörde von Algier hat gegen die Schweſtern von St.
Vincent wegen der den Jnſaſſen des von ihnen geleiteten
Waiſenhauſes zu teil gewordenen R Behandlung eine
Unterſuchung eingeleitet. Ein Gerichtsarzt ſoll bei einem neun
e Kinde Spuren von Mißhandlungen und Geſchwüre
onſtatiert haben, welche auf eine ſeit längerer Zeit fortgeſetzte

brutale Behandlung ſchließen laſſen.

Feuer in einer Schule. Jn Naſtville (Nordamerika)
zerſtörte eine Feuersbrunſt das ſtaatliche Zentralkollegium, wo
rin Neger ſtudierten. 4 Perſonen ſind in den Flammen um-

ekommen, 30 wurden verletzt, darunter 5 ſchwer. Außer einem
Profeſſor der Anſtalt ſind ſämtliche 7 Schwarze. Die

euersbrunſt brach des Nachts aus, während die Schüler
chliefen.

Ein Attentat auf Max Nordau
tionellen Lügen der Kulturmenſchheit, der Paradaxa, Vom
Kreml zur Alhambra uſw.). Max Nordau wohnte am Sonn-
abend in Paris einer Abendunterhaltung, welche die Zioniſten
h hatten, bei, als plötzlich einer der Anweſenden fünf
Revolverſchüſſe auf ihn abgab. Nordau und einer der Zu-
ſchauer wurden leicht verwundet. Der Attentäter iſt nach einer
Meldung der Ztg. ein Ruſſe. Er verweigert jede Aus-
kunft über ſeinen Namen.

Verfaſſer der konven-

Eingeſandt.
Rübenlieferanten!

Seitdem die Zuckerſteuer an Stelle der Rübenſteuer getreten
iſt, fehlt die Gegenkontrolle, ob die Schmutzprozente, die von
den Rüben abgerechnet werden, den Tatſachen entſprechen. Der
Steuerbeamte mußte genau jeden Kaſten abwiegen, und ſo ließ
ſich das Quantum der in der Kampagne verbrauchten Rüben
feſtſtellen. Dies Betriebsquantum kann um einige Prozent
größer ſein als die zur Bezahlung berechneten Rüben. er
Prozentuierer putzt nämlich im Durchſchnitt 1 Proz. Köpfe
weg und hat das Recht, die gewaſchene Probe trocken zu
wiegen. So erklärt ſich, daß bei 800 000 Zentnern für den Be-
trieb gerechneten Rüben 3 Proz., alſo 24000 Zentner zur Be
zahlung kommende Rüben weniger ſein dürfen. Dieſer Ge-
winn kann nach Verhältnis etwas geringer, auch etwas größer
ausfallen.

Wie ſteht es nun, wenn ſeither Fälle vorgekommen J daß
jener ſogenannte Gewinn, ich will es Plus nennen (obwohl es
Minus nicht nur ganz wegfiel, ſondern ſich in ſein Gegen-
teil verwandelte Das heißt mit anderen Worten, wie kommt
es, daß Wiegemeiſter und Prozentuierer bei aller Mühe, die
ſie ſich geben, bei einem Quantum von 800000 Zentnern 50000
Zentner zur Bezahlung zu viel ausrechnen, da ſie früher doch
weniger hatten

Auf dieſe Tatſache will ich die Aufmerkſamkeit der Rüben-
lieferanten richten. Ich verſtehe wohl, es liegt im Intereſſe der
Betriebsbeamten, ſagen zu können, wir haben aus wenig Rüben
viel Zucker gewonnen. Auch läßt ſich annehmen, daß nach der
Größe der Ausbeute ſich die Höhe der Beamtengratifikationen
richtet. Nur läßt ſich damit nicht vereinbaren die Gleichgiltig-
keit, mit der man auf dem Rübenhofe Maſſen von Rüben zu
Grunde gehe ſieht. Rüben werden zerfahren, Rüben ſchwimmen
in den Schlammteichen, Rüben liegen monatelang auf der Halde.
Ja, es iſt vorgekommen, daß der edle Wetteifer zwiſchen Tag-und Rachtſchicht beſonders ſtrebſame Beamte veranlaßt hat, den

Gegner in der verarbeiteten Schichtmenge auf die Art zu über-
bieten, daß ſie Rohſaft fortlaufen ließen, um mehr Rüben
hereinzune men. Wie wollen dieſe Herren alle jene Verluſte

cken gdesie jetzt beliebte Art, im Rübenſaale die Betriebsrüben feſt

uſtellen, iſt folgende: Statt überhaupt zu wiegen, zählt mandie Diffuſeure und rechnet jeden zu einer beſtimmten Anzahl
entner. Wenn nun der Jnhalt eines Diffuſeurs um einenZerge zu gering berechnet ſſt, ſo kann bei einer Schichtmenge

von 5000 Zentnern in 100 Diffuſeuren eine Minderangabe der
Betriebsrüben um 2 Proz. erxeicht werden. Ferner, wenn
obige s Proz., die der Wiegemeiſter und der Protentuierer ſonſt
gut machten, verſchwinden, alſo 1 Zentner per Diffuſeur,
wie viel Zentner per Diffuſeur iſt zu wenig für den Betrieb

erechnet, wenn außerdem noch 16000 Zentner zu decken ſind
och 29 Zentner oder 5 Proz. Dieſe 5 Proz. laſten wie ein

ochdruck auf Wiegemeiſter und Prozentuierer. Esrer W Intereſſe der Rübenlieferanten zu ver-
daß im Rübenſaale automatiſche Wagenhat der Betriebsrüben feſtſtellen.

X. Y., Rübenlieferant.

Eingeſandt.
Teuchern.

achtsfeiertag veranſtaltet der Arbeitergeſang85 Ga Sie e e Th. Kuhblank ein Geſangskonzert.
n dieſem Konzerte e allem Vernehmen nach nur vorzüg-
che Sachen zum Vortrag gebracht werden. uch ſoll ein

Zyklus von 12 lebenden Bildern Traurige Weihnachten, welcher

Saale arbeitenden ren Los einer Frr wegen Arbeitsloſigkeit verlaſſenMale darſtellt, zur Aufführung elangen. Doch
nd auch zur Abwechſlung heitere Szenen n Brogk an vor

lchen s gibt nun zwar an dieſem Tage noch ein anderes
ergnügen, das aber in einem Lokale ſtattfindet, welches Euchnicht zur Verfügung ſteht. Deshalb wünſchen und hoffen wir,

daß am 1. Feiertage die Arbeiter vollzählig in ihrem Lokale
zur Stelle ſind, des Wirtes wegen und des aufführenden Ver
eins halber, der ſich alle Mühe geben wird, an dieſem Tage
ſowie auch in Zukunft den Beſuchern heitere und genußreiche
Stunden zu verſchaffen. Mehrere Arbeiter.

Letzte Nachrichten.
Unſer Kollege Däumig

wurde heute vom hieſigen Landgericht wegen Beleidigung des
Poliziſten Nr. 171 zu 2 Monaten Gefängnis verurteilt. Unter
Klage ſtand eine Notiz in Nr. 245 des Volksblattes vom
20. Oktober, die ſich mit einem nächtlichen Vorgang am
Riebeckplatz beſchäftigte. Genau vor einem Jahre wurde
Kollege Däumig von derſelben Strafkammer zu einem Jahr
Gefängnis verurteilt wegen Beleidigung des Eiſenbohrers
Piltzing. Das Urteil wurde im Wiederaufnahme Verfahren
auf eine Geldſtrafe von 300 M. ermäßigt.

Berlin, 21. Dez. Am Sonnabend wurde Profeſſor Dr.
Moritz Meyer und ſeine Frau, die in Wilmersdorf wohnten,
verhaftet, nachdem über 100 Strafanträge gegen das Ehepaar
eingebracht waren. Profeſſor Meyer, der im Pommerſchen
Hopothekenbankprozeß eine ſehr fragwürdige Rolle geſpielt hatte,
war zuletzt zeitweilig literariſch fur Finanzunternehmungen
tätig, ohne ſich aber irgendwo behaupten zu können. Vor
zwei Jahren heiratete er die Tochter des Wärters Brünn im
hieſigen jüdiſchen Krankenhaus, der es gelang, die renom-
mierteſten Firmen zu prellen. Täglich laufen neue Anzeigen

gegen das Paar ein, das ſich wegen Betrugs, Unterſchlagung
und Meineids zu verantworten haben wird.
beläuft ſich auf mehr als 100 000 Mk.

Göttingen, 21. Dez. Jn Dahlenrode iſt die Typhus-
epidemie von neuem ausgebrochen. Bereits mehrere Perſonen
ſind der Krankheit zum Opfer gefallen.

Stuttgart, 21. Dez. Die Verſicherungsanſtalt Württemberg
n beſchloſſen, eine eigene Lungenheilſtätte für Frauen zu er-
richten.

Antwerpen, 21. Dez. Jnfolge dichten Nebels iſt der
Dampfer Finland geſtern bei Vliſſingen auf Grund gelaufen.
Wie es heißt, iſt ſeine Lage gefährdet. Das Schiff, eines der
größten ddr Red Star-Line, hat 600 Paſſagiere an Bord. Die
Arbeiten zur Flottmachung ſind wegen bes Nebels ſehr er
ſchwert.

Chateau Ferrant, 21. Dez. Gegen einen Offizier iſt eine
Unterſuchung eingeleitet, weil er bei einem der letzten Aus-
ſtände entgegen ſeiner Jnſtruktion den Soldaten Befehl erteilt
hatte, das Seitengewehr nicht aufzupflanzen und unter keinen
Umſtänden von den ſcharfen Patronen Gebrauch zu machen.

Gmunden, 21. Dezember. Der r von Mecklen
burg Schwerin hat ſich mit der zweitälteſten Tochter Alexandra
des Herzogs von Cumberland verlobt.

London, 21. Dezember. Lord Lanhane, Privatſekretär des
Schatzkanzlers, wurde zu 1 Jahr Zuchthaus verurteilt wegen
Fälſchung zweier Schecks zu je 250 Pfund.

Daily Meil meldet aus Tokio: Man erwartet, daß
Rußland nachgeben und von einem Kriege Abſtand nehmen
wird.

Prag, 21. Dez. Eine geſtern von Vertretern aller tſchechi-
ſchen Parteien Oeſtreichs abgehaltene Verſammlung ſprach ihre
wärmſten Sympathien für die Macedonier aus und beſchloß,
Geld, Kleider und Wäſche für dieſe zu ſammeln.

Belgrad, 21. Dez. Der Metropolit Firminian iſt geſtorben.
Kiſchinew, 21. Dez. Hier werden für die Weihnachts-

feiertagge neue Ausſchreitungen gegen die
Juden befürchtet. Nachdem Gouverneur Uruſſoff bisher ſich
gegen die Juden gerecht und vorurteilsfrei benommen, iſt
neuerdings ein völliger Umſchwung eingetreten. Es ſcheint
von der ruſſiſchen Zentralbehörde ein neuer Schlag gegen die
Juden geplant zu werden. Nachdem die Verteidiger der
Zivilkläger im Prozeß gegen die Mörder und Plünderer bei
den großen Unruhen ihr Amt niedergelegt haben, iſt jede Hoff
nung, die intellektuellen Urheber der blutigen Verbrechen zu er-
mitteln, geſchwunden. Der Gerichtshof beſchränkt ſich nur noch
darauf, einige Jndividuen aus dem verführten Mob abzu
urteilen. Dieſer Haltung entſpricht, daß Uruſſoff, als man ihn
auf die drohenden, neuen Ausſchreitungen aufmerkſam machte,
erklärte, er und das Militär würden nicht intervenieren; käme
es zu Ausſchreitungen gegen die Juden, ſo trügen dieſe ſelbſt
die Schuld.
er

Briefkaſten der Redaktion.

Streckau. Zwanzigmarkſtücke mit dem Bildnis des Kaiſers
riedrich haben keinen höheren Metallwert als alle anderen.
b einzelne Liebhaber dieſer Geldſtücke etwas mehr zahlen,

wiſſen wir nicht. tB. Das vorherige Leſen der abzuliefernden Poſtkarten
würde dem Briefträger einen Verweis einbringen, wenn es ge
meldet wird. Noch ſchwerere Ahndung event. Dienſtentlaſſung
würde eintreten, wenn er dritten Perſonen mitteilen wollte,
was er durch das Leſen der Poſtkarten erfahren hat.

,,tcchhz
Standesamtliche Nachrichten.

Halle (Süd, Steinweg 2), 19. Dezember.
Aufgeboten: Fleiſchermeiſter Großmann und Luiſe Poland

(Nikolaiſtraße 5).
Eheſchliefßzungen Arbeiter Ter gmann und Jda Vogler

(Bärgaſſe 4). Arbeiter Müller und Berta Mauſch (Paſſendorf
und Weingärten 34). Schloſſer Schlurick und Anna Voigt
Streiberſtraße 2). Keſſelſchmied Treptow und Margarete
Meinhardt (Torſtraße 21 u. Saalberg 20). Arbeiter Krauſe und
Berta Staedter (Raffinerieſtraße 28a). Modelltiſchler Stroh
und Ella Döring (Nienburg und Hochſtraße 19). Prakt. Arzt
Butſchkus und Karoline Gordes (Gardelegen und Werü.
Maſchiniſt Boeſel und Emilie Scheller (Hamburg).
„Geboren: Arbeiter Heinecke T. (Unterplan 7). Geſchirr

führer Rarraſch S. (Krondorferſtraße 2). Papierhändler Hempel
S. (Thomaſiusſtraße 389). Boten Lorenz T. Steinweg 4).
Arbeiter Glatzel T. (Torſtraße 25). Arbeiter Treff S. (Lange
ſtraße 22). Vortier Werner S. (Pfännerhöhe 51).
Nauth S. Glauchaerſtraße 68). Oberwächter Geier T. (Wörm
litzerſtraße 116). Aſſiſtent Warmholtz T. (Kanſteinſtraße 19).
Kupferſchmied Geriſch T. Delitzſcherſtraße 75). Bäckermeiſter
Bloßfeld S. (Ranniſcheſtraße 21). Kaufmann Weſterhoff. T.

Die Schuldmaſſe

Ciebenauerſtraße 175).
Geſtorben: Verkäuferin Patzſchke, 21 J. (Eliſabeth Kranken

en ie frau, 50 z
raut, 15 J. (Eliſa

62 J. iHer
feld S., 1 T. (Ranniſcheſtraße 21).

5.65, auf der Kl
durch Barbier Schmidt Zörbig 6.--, durch Karl Karbaum 12.
von Mitgliedern des Tabakarbeiter Verbandes Delitzſch 15.
von Fahrern und Arbeitern der
Formerlehrlinge von Leutert 3.20,

arbeitern 8.80, von Ködderitzſch
den Arbeitern der Firma H. Hauptmann 8. von den Arbeitern

3.25, von den Holzarbeitern der

H. W. Seifert 16.70, A. T. 50, durch H. von mehreren

Krankenhaus) r»Krankenhaus). Handelsmann n,
Witwe Reinecke, 68 J. (Klinih. a

ezowsky S., 1 Mon. (Saalberg 11). Bäckermeiſters Bloß

ers

Quittung
Für die Krimmitſchauer Textilarbeiter:

Halle a. S. Zur Weiterbeſörderugg erhalten durch Reinicke
empnerwerfſtatt von Schade, Bertramſtr., 5.

n h genekeandſchuhmacher Ba .50,
D. 1. vom Neubau Thering von den Maurern und Baueinen Bauarbeitern 4.60, von

der Kröllwitzer Drahtſeilbahn, Station Trotha, durch Altner
2 der Firma Jlſchner 21. aus derEiſengießerei von Wolf u. Meinel 13.80, aus der Modelltiſchlerei

von Wolf u. Meinel 1.85, von Arbeitern der Dampffteſſel-
eta

arbeitern 10.15, vom Neubau der Güntherſchen Brauerei 13.05,
von Arbeitern der Maſchinenfabrik W. Jäger 470, Fiedler-
Döllnitz 2.50, Chemiſche Fabrik Trotha —.25, vom einem Eiſenbahner —.50, SpiritusKoupee 1.30, durch A. Hoffmann in
Ammendorf 3.26 Mk., aus der Tiſchlerei von Weiſe u. Monskt
10.10, vier Skatſpieler bei Streicher durch B. 80, Gergietere
Leuterts 10.30, Neubau Ohme, Ammendorf, durch H. M. 3.
von Formern und Kernmachern der gPpa Seydewitz u. Komp.
4.50, Wettiner Genoſſen 4.50, durch A. Knauth beim Richt
ſchmaus bei Herbig, Pfännerhölſe 28, 5. Verband der Stukka
teure Halle, 2. Rate 25. aus Nietleben „Trotz alledem 12.
Dividenden- Auszahlung Konſum-Verein Gleſien 30.93, 101-Spiel
nach der Dividenden Auszahlung 1.25, Skatklub Vorwärts,
Gleſien 2.21, vom Neubau Malig durch Labes 8.20, vom Platz
Püchel 8.35, von Maurern des Baues Henze 3. von H. H.,
Dölau --.20, W. T. --.50, E. L. --.40, Gartenlaube W. D.
.80, von Frau Groß, Geiſtſtraße 5, 5. Bau Radegaſt 3.70,Nachträglich vom Radfahrer Verein Stern, Ammendorf, am

13. Dezember --.80 Mark. M. Güldenberg.
Werſchen. Von der hieſigen Arbeiterſchaft 10.50 Mark.

Emil Heinold.
Zeitz. Sturmwind 9.20. Zauſch 0.20. K. 0.20. öhliche

S 10. B. 0.50. G. 0.20. rig aus dem Skatklub
rebnitz 3. Gemütlicher Abend bei Stötzner 6.60. An

Werſchen 10.50. Gemütlicher Tiſch bei Köhler in Aue dur
Hübner 2.50. Arbeiter der Kinderwagenfabrik H. M. 7.55
Volksblattleſer E. 0.50. Grube Neuglück Rehmsdorf re
Geſammelt bei Gaudlitz durch P. 1.30. Gemütlicher Tiſch
Hoffmann 1.50. Das Gewertſchaftskartell.

Naumburg. Maurer 30. Maler, 2. Rate 15. Metall
arbeiter 10. Teichmann.

Zur Weihnachtsbeſcherung der Textilarbeiter in
Krimmitſchau:

Halle. Zur Weiterbeförderung erhalten von Tabakarbeite
6.80, von Formern, Kernmachern und Arbeitern der
Wegelin u. Hübner, 2. Rate, 16.70, von Maurern u. Bauarbe
tern des Neubaues Nußbaum 12.--, vom Bau Wolfram.
hardyſtraße, 7.70, von ſechs Arbeitern des Stadtbauamts Halle
bei Thurm 1.20, bei Streicher durch N. 6.30 Mk.

Güldenberg.

Zur Weihnachtsbeſcherung für die Krimmitſchauer lieferten
an Frau Hanke:

Krauſe: 1 Paletot, 3 Bücher, 11 Kragen, 1 Mütze, ver
ſchiedene Spielſachen. Zimmermann: 1 Kiſte Zigarren
Gericke: 2 Paar Strümpfe, 1 Paar Schuhe, 2 Hemden, 4Schürzen, 1 Rock. Baumgärtel: 2 Pafete Lichte, 9 Pfd.t Kanle: s Düten Konfekt Böhme: 6 Zilberbüchtr,
2 Aibums, 9 Leinenkragen. Albrecht: Mantel, Jackett, Weſte,
Schuhe. Hanke: 6 Paar Strümpfe, 3 Hemden, 1 Unterrock,
1 Pelerine, Kinderhut. Morgner: Kinderkleid, KapuzeKrawatten, 6 Bleiſtifte, 1 Rechenmaſchine, 1 Ball, 5 Sither
1 Lotto, 1.Malkaſten, 1 Kaſten Schiefer, 3 Spiele, 2 Schiefer
kaſten. Oſt: 2 Hemden, Hoſe, 1 Paar Schuhe. Schnelle,
2 Röcke, Hoſe, einicke: Rock, 3 Paar Strümpfe, Mütze.
Linke: Mützchen, Strümpfe. Weber: Pelerine. Fleiſchermſtr,
Th.: 2Würſte. Fleiſchermſtr. K.: 4Würſte. Zander: Jackett,
2 Kapuzen, 4 Leinenkragen. Bartſch: Anzug, Schuhe, Jackett
Taſchentücher, Strümpfe, Bücher.

Naumburg. Brauer 2.60. Buchdrucker 61.31. Fabrikarbeiter
6. Holzarbeiter 51.05. Maler 5. Maurer 23.35. Metall
arbeiter 10.92. Schneider 10.12. QuartettVerein 6.--. W. Ehr
hardt 3. Zuſammen 179.35. chmann.

Quittung.
Abrechnung für den Wahlkreis Zeitz-Weißenfels

Naumburg.
Kaſſenbeſtand am 1. Juli 1903 1348.11
Eintrittsgelder 16.60Beiträge 775.68Sammelliſten 301.87Quittungen im Volksblatt 32.89
Entree bei Verſammlungen 32.35
Agitation 205.92aimarken 3.25re 303.79onſtige Einnahmen 129.24

Summa 3149.70
Die einzelnen Filialen brachten folgende Summen auf:

eitz 494.67 Kretzſchau 51.55
ue 161.30 Rasberg 41.36Naumburg 141.60 Rehmsdorf 38.75

Weißenfels 134.95 Weerſchen 19.25Hohenmölſen 112.64 anpefeff e eingegangen
Teuchern 85.30 rteifeſt 303.79Theißen 68.27 Agitation 205.92ipſendorf 64.30 Sonſtiges 23.84treckau 58.90 Kaſſenbeſtand 1090.88
Oſterfeld 52.43 Summa 3140.70

Bilanz:
Einnahme 3149.70Ausgabe 2058.82

Kaſſenbeſtand 1090.88

n Filialen 333.85Se leiſe u 757.03
Summa 1090.88
Ernſt Klix, Hauptkaſſierer.

Die Reviſoren:
H. Plorin. Alb. Peter. K. Urlitz.

An die Hauptkaſſe gingen ein:
Weißenfels
Zewotſen

eitz

Ernſt Klirx.

vwannwacoa—oocoovvee eDie heutige Nummer umfaßt S Seiten.
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Verantwortlicher Redakteur: Robert Fette in Halle.

100. Mk.
129
324.02



Zarriherin der Ramrer deutſchlen)s

muß igverein Halle a. S.Anſer Wrih mhlorergrigen nit Kinderbeſchernng
e re von 3 Uhr im „Bellevue“ ſtatt.

am hnachtsfeiertag nachmittags von 3 r r
lle e werden freundlichſt eingeladen. r

Die Verſammlung am Dienstag fällt aus. W

GewerlſchaftsCeſangperein Sangerhauſen
Zu un c „am 2. Weihnachts Feiertag abends 8

ſtattfindendenW Pergnügen,
beſtehend in beater und Tanz, ladet Freunde und Gönner des Vereins

freundlichſt ein Der Vorſtand.
Diana-Saal Ame.

Freitag den 1. Weihnachtsfei

GroSSes everbunden mit humoriſtiſch theatraliſchen r ausgeführt

vom Geſangverein Arbeiter-Sängerchor, Zeitz.
Anfang S Uhr.ufang S Uhr.

Hermann Löhler, Gaſtwirt.
Es laden ergebenſt ein

Arbeiter Sängercher Zeit.

s Honzert

Stadt /Thenterin dalen 6.

Direktion eDienstag den 22. Dezem
100. Ab. V. r irre en alt

eitag 3 rinz Uebermut.d Die Afrikanerin.
Sonnabend 3

75 Die WSonntag 3 Ühr:
Die Reiſe um die Erde.

74: Hänſel u. Gretel. Hochtouriſt.

S Vorvk. geöffnet.

rinz Uebermut.

Xeues Theater
Direktion E. M. Mauthner

Dienstag den 22. Dezbr., Abends 85:
Gaſtſpiel der Tegernſeer:

Millibauerin von Tegernſee.
Mittwoch: Ga r Tegernſeer:

Almenrauf und Edelweiß.

Apollo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.

Am Riebeckplatz. nächſte Nähe des

Die jetzt noch vorhandenen

Sommer- und Winter-

Stoff-Reste
welche bei unſerer Mäntel- -Fabrikation übrig geblieben ſind,
werden, ſoweit der Vorrat reicht, in den Vormittagsſtundenvon 9. 1 Uhr und nachm. von 3--5 Uhr im ganzen und

einzelnen zu außerordentlich billigen Preiſen verkauft.

Gebr. Sermau, Müntel- Fabrik.
Gr. Ulrichſtraße 54, II.

F Punſrig GEſſenzen. W
Spezialität: „Sylvesterglöckchen.““

Rum, Arac, Kognak, Liköre, iverse gut gelagerte Weine
emyſiehl t

Arthur Cappel, Zeitz,W Kaiſer Wilhelmſtraße 10.

Xaiser-Panorama, Zeitz

Haupt-Bahnhofes.

S Nur 2 Tage S
Soirée

der beliebten, berühmten

Fritz Steidl-
Sänger

(10 Herren) vom Steidl- Theater
in Werlin in ihrem unvergleichlichem
Weihnachts- Programm.

Anfang täglich abends 8 Uhr.

Braustrasse 2/3.
Vom 20.--26. Dezember

Die herrliche Schweiz.
Reiſe von Schaffhanſen, Rheinfall, Zürich c.

Ziegen-, Haſen- und Kaninchenfelle
kauft zum höchſten Preiſen

Hermann Fiedler.,
Weißzenfels, Zeitzerſtraße 5.

a th of Z.Freitag den 25. Dezember

Zur Aufführung kommt u. a,

ſowie Jelang präge für
Jnhalts.

hblank.

Tenceherm.
r Baumu Großes Geſangskonzer, Theater u. humoriſt.

ausgeführt vom Arbeiter-Geſang- Verein Teuchern.
„Am heiligen Abend“,feſtſpiel in 12 lebenden Bildern. Charakterſtü

emtſſchten und Männerchor, ernſten unEinen genußreichen Abend verſprechend. erlauben ſich zu recht
vahlreichem n üchft einzuladen

(1. Weihnachtsfeiert Vortrage

roßes Weihnachts
gape neu)

heiteren
von Otto Werner

Arbeiter- Geſangvereinr n denS Schlachtefeſt.

A. Leopold, Bernbargerstrasse I.

Stop- Stop!
Ein originelles Würfelſpiel für

rer Kinder u. Erwachſene.
reis 1.50, 2. 3. u. H. Mk.
C. V. RitterLeipzigerſtraſze 90.
Mitglied des -Spar-Vereins.

10 e in bar

erhalten Mitglieder des Allgem. Kon-
ſumvereins beim Einkauf v. Barchent-

henden, Normalwäſche, Jagd-weſten, Strickjacken, ünterhoſen,
woll. Strümpfen, Socken, Kopf-
tücher, Halstü f. Taſchentücher,
C tiſche irtſchaftsſchürzen,Tiſch- u. Sofadecken, archent- u.
wollene Schlafdecken, Stroh-
ſäcke e. bei

Carl Stöckel,
Thalamistr. 2,neben Filiale 4 d. Allg. Konſümvereins.

rir gen Weihnachtsbaum
empfeble:

Tannenbaum- Mischung

Reiche ani Kräuter-
Chocolade- Printen

lose und in Paketen
Ponſants-

und 10 Ptg, das Stück 10 P.

Chocolade-u. Chocolade-
Tafeln, Figuren,Marzipan- Taler, Pralinen,

j l

5

Pastillen,
Napolitains.

empfehlt feinſte neue Braunschweiger
l Gemüsekonserven, Frucht- u. Fisch-

Konserven, friſche u. geräuch. Fische,
HNarinaden, Apfelsinen
Tafeläpfel, Almeria-Trauben,
üpfel, Aprikosen, Paumen, Datteln,
Feigen, Maronen, Wallnüsse, Hasel-
nüsse Paranüsse Krachmandeln,
VolIheringe, friſch. u. gepökelt. Gänse-ſeiseh, pom. Güänsebrüse, russ. un
Oelsardinen in all. Preislagen, Kaviar,Sarädellen, Schweizer u. and. Käse,
Arac, Rum, Kognak, Punschessenzen,

M Altvaterlikör, Fleischextrakte ete. ete.

in hübscher Zusammen-
stellung.

Tee, Cacao,
Zwieback,
Bis cuits.

mausgewählte
Mischungen,

I. 20. 1.40, I 60,
1.80, 2. das Pfd.

Haushaltungs-
Kaffee

von M. O. 70 bis L.
das Pfd.

Laffee

Kaisor's Kaffee-Goschäft
Grösstes Kaffee-Import- Geschäft Deutsehlunds

im direkten Verkehr mit den Konsumenten.
Veber 750 eigene Verkaufsfilialen.

VerkKaufsfilialen in Halle:

Zeitz Rossmarkt 22.
Sehmeergtrasse 14, Ludwig Wuehererstr. 59, Steinweg 24, Leipzigerstr. 4, Geiststrasse 55.

Aepfel

ur geneigten Abnahme bei billigſter
zreisſtellung in Prima- Qualitäten.

Max Künhnel,Sperzialitat: Geräucherte

Aale in allen Preislagen.
Kölner Sdekulatius

iſt das beſte

Christbaumgebäck
für Kinder,

an Güte und eW unübertroffen.
J Echt Köluer Svekulatius

Max Hanel,
Geieeä 48 und

Harz 1

Großes Lager.
Für Wiederverkäufer

billigſte Engros- Preiſe.

chmunhl,
Rammischestrasse 3, im Hof.

Soeben erſchienen:

22 Arvheit.
Silveſter 1903.

Reich illuſtriert. Preis 10 Pfg.
Zu beziehen d. alle Austräger u. die
Volksbuchhandlung, Geiſtſtr. 21.

m
Zitronen, I

Ring

Aepfol
empfehle außer allen anderen Sor
ten noch beſte Amerikan. Bald-
wins in Fäſſern ca. 140 Pfd.

Robert Semmler,
Nikolaiſtraße 8.

Die größte Auswahl i
Baum -Behang, Honig-
kuchen, Zuckerwaren,

Schokoladen
u. ſ. w. empfiehlt bei bekannt billigſten
Preiſen
Die Honigk., Schokol.- und Zuckerw.Fabrik

von bar Tornow,
Jnh.: R. Sechirmoer,

Leipzigerſtr. 82, Ecke Kurzegaſſe.

W
pilze suchen!

Ein luſtiges Reimſpiel
mit neuartiger Spielweiſe.

Preis 1.65 M.

C. F. Ritter,Leipzigerſtraße 90.
Mitglied des Rabatt-Spar-Vereins.

Allerbeſte W
7 Süßrahm-Mar- W

garine MarkeHerold) VW
vorzüglich zum Backen, Và Pfd. nur 75 Pf. u. s W

Rabatt, Portwein, Wermouth V
und Samos vom Faß a Liter

W 1.20, bei 5 Liter I. 10. M.
W Gebr. Raue. Geiſtſtr.
Se d u. Ludwig Wucherer

S ſtraße 12.
Rosinen à Pfd. 30 Pfg.

a ff. Corinthen à Pfd. 22 Pfg.
gem. Zucker à Pfàd. 20 Pfg.
ff. Mandeln à Pfd. 90 Pfg.

offeriert

A. Trautwein,
Grosse Ulrichstrasse 81

Mitgl. des Rabatt-Sparvereins.

Neu! Neu!Aus engen Gaſſen.
Gedichte von Otto Krille. 1904.

Preis 60 Pfg.
Zu beziehen durch die

olksbuchhandlung,
Geiſtſtraße 21.

Apfelsinen
S eingetroffen 714 er u. 420 er,ferner 200 er und 300 er Mureia

Robert Semmler, Halle a.
Größtes Lager am Platze.

Jehrere getr. Herren u. Damenubren

verk. bill. R. Fuehs, Schmeerſtr. 13.
Getr. Militärſch.-Schnürſch. f. Knab.

Wintermützen, Hüte
billig Hennicke, Kl. Ulr chſtr. 16.

Dompfaffe, Singvögel, Je Tauben,
feinſtes ne aſen, wildeKaninchen verk. b. Wettinerſtr. 22, H. I.
Kaufe Felle aller Art z. höchſten reis.

vom Grabe meiner
lieben Frau, unſerer zu früh dahin-geſchiedenen Mutter

Emma Walther, geb. Brendel
ſage allen von hier und auswärts, die
ie zur letzten Ruhe Wer ſowie
für die reichen Kran z meinen
r Dank. Dasſelbe gilt fürdie Kollegen der Halleſchen Maſchinen
pr. den Sangesbrüdern des Arbeiter

ugerghe, ſowie ihren Freun-
dinnen. Beſonderen Dank errn
Dr. Schwenke für ſeine Aufrichtigkeit
und Bemühungen.
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Die trauernden Hinterbliebenen.
Verlag und für die Inſerate verantwortlich r on Groß. Druck der r (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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